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SJÎonatsHâttcr für 3Jîarien=23eret)rung unb jut göibetung bet SBatlfaîjrt 3U unfeter
16. grau im Stein. — Spe3iefl gefegnct oom §1. 33ater ipius XI. am 24. SJÎai 1923

unb 30. 9Jîctt3 1928.

Setausgegeben nom SBaHfalfrisoerem gu DJÎari.aftein. Abonnement jäljrl'idj gr. 2.50.

Gingaljlungen auf ipoftifiectfonto V 6673.

9?r. 3 SKariaftein, 6e|?tember 1935 13. Sabwnig

Die Antwort des hl. Thomas Moras
2tls 3?önig £>einrid) VIII. non Engtanb fiel] oon ber hatfeolifcfeen föircfee

trennte unb fid) felbft als fffapft über ©ngtanb erklärte unb alte Sifcfeöfe,
(Seiftlictje unb iBeamte unter 2tnbrot)ung ber ïobesftrafe groang, it)n als
ißapft anguerüennen, ba nerroeigerte ïfeomas fütorus, ber angefefeenfte
5Jtann nad) bern ^önig, ben Eib ber Anerkennung. Als man non allen
Seiten auf ifen einbrang, bas englifd)e ißapfttum anguerüennen, gab er

3ur Antroort: „3d) bin nid)t oerpflicfetet, mein ©eroiffen ben ©efefeen bes

Königs gu unterroerfen, roenn biefe ben ©efefeen ber gangen Eferiftenfeeit

guroiber finb; für einen SSifdjof, ber gu eud) ftetjt, ftet)en gu mir niete

taufenb ^eilige, alle Äongilien unb bie gange Œtjriftertfjeit feit Eferifti
frümmelfafert!" — $er üönig liefe ifen bann entfeaupten.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI, am 24, Mai 1923

und 30, März 1928,

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein, Abonnement jährlich Fr, 2.60.

Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 3 Mariastein, September 1935 13. Jahrgang

Die îles III. Neius
Als König Heinrich VIII. von England sich von der katholischen Kirche

trennte und sich selbst als Papst über England erklärte und alle Bischöfe,
Geistliche und Beamte unter Androhung der Todesstrafe zwang, ihn als
Papst anzuerkennen, da verweigerte Thomas Morus, der angesehenste

Mann nach dem König, den Eid der Anerkennung. Als man von allen
Seiten auf ihn eindrang, das englische Papsttum anzuerkennen, gab er

zur Antwort: „Ich bin nicht verpflichtet, mein Gewissen den Gesetzen des

Königs zu unterwerfen, wenn diese den Gesetzen der ganzen Christenheit

zuwider sind: für einen Bischof, der zu euch steht, stehen zu mir viele

tausend Heilige, alle Konzilien und die ganze Christenheit seit Christi
Himmelfahrt!" — Der König ließ ihn dann enthaupten.



Gottesdienst-Ordnung
21. Sept.: (Çeft fees f)l. Sip. ». Eogft. 9J?attljäus. S Ubr: Stmt in bet SBctftliftt.
22. Sept.: 15. Sonntag nad) ipfingften. Evangelium non bet Slufermecfung bes

Jünglings non Jlaim. f>l. SJleffen nan 6—8 Ubr. 930 UI)r: iprebigt
unb |jod)amt. Stadjnt. 3 Ufir: SGcïper, Slusfetjung, Segen utib Saine.

26. Sept.: Jn ber Siögefe 93afel: Äirdjtoei'bfeft bet Äatljebtale non SoloUjurn.
8 Ufir: Slmt in ber Safil'iïa.

29. Sept.: 16. Sonntag nad) ipfingften unb @eft bes Erzengels SJÏicfjael. Eoange»
lium über ein Äenngeidjen ber Äinbfdjaift ©ottes. SBallfabrt unb Ein»
tebrtag bet Jungfrauen=Äongregationen aus 23afellanb, tnie aud) SBalI»

fafjrt bet ißfarrei Sjolfoerifrant. f)l. Slîeffen non 346—8 lit)t. Um 348

Ubr: Äommunionmeffe für bie Jungfrauen. 9.30 Ubr: ißrebiigi unb
f)od)amt. Sîadjm. 1.30 u. 3 Ubr: Skebigt für bie Jungfrauen, nad)l)er
3lusfet;ung unb Segen.

30. Sept.: Jn ber Siögefe S3afel: Jeft ber 1)1. SJÎari. Urs u. SSittor, Stabt» unb

fianbpatrone non Solotfyurn. 8 Ubr: Slmt in ber Safilifa.
1. Dit: Seginn bes 9?ofenfrang=9Konates. Set fRofentrang mirb täglid) gebetet

tnä^rettb ber 6 U^r=2Jîeffe in ber ©nabenfapelle mit 9Jfutter=©ottes=
litanei unb ©efiet gum 1)1. Jofef. §1. SJÏeffen ifinb an SBerftagen um 6,

6.30, 7, 8 unb 9 Ubr in ber ffinabcnlapelle ; 311m Skidften läute man an
ber Äirdfenpforte.

2. Cit.: Saft ber b'l- Sdjutjengel unb gugleid) erfter SJiititood) bes SJÎonats, barutn
©ebetstreuggug gegen bie ©ottlofen=23ernegung. 2111e îeilnebmer tonnen
burd) roiirbigen Satramentencmpfang einen nolltommenen Slblaf) ge=

œinnen. Um 10 Ul)r ift in ber 23afili£a ein Stmt, hierauf folgt bie
Slusfetjung mit privaten Slnbetungsftunben über bie SKittagsgeit. sJfad)=

mittags 3 Ubr ift ißrebigt, bann gemeinfames Süljncgebet mit fatra»
mentalem Segen. 23or tnic nad)> bemfelben ift ©elegertljeit gut 1)1. Seidjt.

4. Dit.: Softer Jreitag unb Jeft bes 1)1. Srangisfus, Drbensftifters.
5. Dit.: Jeft bes 1)1. iplajibus unb feiner ©efä^rten, 3Jtärt. 8 Ulfr: Slmt in ber

SJalfiltla.
6. Dft.: 17. Sonntag nad) Ipfingften u. äußeres $eft bes 1)1. iRofentranges. Eoan»

aelium über bes 23otfd)aft an SJÎaria. §1. Slïeffen oon 346—8 Ul)r. 9.30

Ubr: Jcftprebigt, I)eruad) ißontifitalamt oom bodfauft. §rn. -ötiffions»
bi[d)of Sieffcrt. 9tad) bemfelben finbet eine furge Skogeffion mit beut

Sllterljeiligften ftatt mit Segen in her Äitdfe. Sie SUÏitglieber ber 3ïo=

fentrangbruberfdfaft, mie überhaupt alle Seilnelfmer tonnen burd) iljre
Seilnaljme befonbere Slbläffe geroinnen. Sîaclfm. 3 UEjr: Seicrlidge
S3efper, Slusfctjung, Segen unb Salue.

7. Ott.: Seft bes 1)1. 'Jlojenlranges. 8 Ul)r: Slmt in ber 23afilila.
SIbenbs 7 Ubr beginnt ber 2. Äurs ber S5riefter=Epergitien. Sic

fd)liefien am Donnerstag, ben 10. Dftober, naebm. 4 Ubr, mit bem päpft»
lieben unb fatramcntalen Segen.

8., 9., 10. Ott. Ifinb oon 346 Ubr an bl- Steffen in ber ©nabentapctle mie in ber

Saifiilifa. Um 8 Ubr ift in ber 23a fiIi ï a ein lenit. £>od)amt unb abenbs
8 Ubr: Slusfebung, SJtifercre u. Segen.

11. Cit.: S'eft ber SRutterfdjaft SJfariä. 8 Ubr: Slmt in ber 3?afilifa.
12. Ott.: Seit i>es 1)1- ^antalus, S3ifd)ofs u. ïiïart., bem gu Ebren in 9Jiariaftein

ein Stltar gemeibt ift.
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21. Sept.! Fest des hl. Ap. u. Engst. Matthäus. 8 Uhr' Amt in der Basilika.
22. Sept.! 1ö. Sonntag nach Pfingsten. Evangelium von der Auferweckung des

Jünglings von Naim. Hl. Messen von 6--8 Uhr. 3 30 Uhr' Predigt
und Hochamt. Nachm. 3 Uhr! Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

26. Sept.! In der Diözese Basel' Kirchweihsest der Kathedrale von Solothurn.
8 Uhr! Amt in der Basilika.

29. Sept.! 16. Sonntag nach Pfingsten und Fest des Erzengels Michael. Evange¬
lium über ein Kennzeichen der Kindschaft Gottes. Wallfahrt und
Einkehrtag der Jungfrauen-Kongregationen aus Baselland, wie auch Wallfahrt

der Pfarrei Holderbank. Hl. Messen von 146—8 Uhr. Um 148

Uhr! Kommunionmesse für die Jungfrauen. 3.36 Uhr! Predigt und
Hochamt. Nachm. 1.36 u. 3 Uhr! Predigt für die Jungfrauen, nachher
Aussetzung und Segen.

36. Sept.! In der Diözese Basel.' Fest der hl. Mart. Urs u. Viktor, Stadt- und

Landpatrone von Solothurn. 8 Uhr! Amt in der Basilika.
1. Okt! Beginn des Rosenkranz-Monates. Der Rosenkranz wird täglich gebetet

während der 6 Uhr-Messe in der Gnadenkapelle mit Mutter-Gotteslitanei

und Gebet zum hl. Josef. Hl. Messen sind an Werktagen um 6,

6.36, 7, 8 und 9 Uhr in der Enadenkapelle; zum Beichten läute man an
der Kirchenpsorte.

2. Okt.! Fest der hl. Schutzengel und zugleich erster Mittwoch des Monats, darum
Eebetskreuzzug gegen die Gottlosen-Bewegung. Alle Teilnehmer können

durch würdigen Sakramentenempfang einen vollkommenen Ablast
gewinnen. Um 16 Uhr ist in der Basilika ein Amt. Hierauf folgt die
Aussetzung mit privaten Anbetungsstunden über die Mittagszeit.
Nachmittags 3 Uhr ist Predigt, dann gemeinsames Sühnegebet mit
sakramentalem Segen. Vor wie nach demselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht,

-l. Okt.! Erster Freitag und Fest des hl. Franziskus, Ordensstifters.
5. Okt.! Fest des hl. Plazidus und seiner Gefährten, Märt. 8 Uhr! Amt in der

Basilika.
6. Okt.! 17. Sonntag nach Pfingsten u. äußeres Fest des hl. Rosenkranzes. Evan¬

gelium über des Botschaft an Maria. Hl. Messen von 146—8 Uhr. 9.36

Uhr.' Festpredigt, hernach Pontifikalamt vom hochwft. Hrn. Missionsbischof

Sieffert. Nach demselben findet eine kurze Prozession mit dem

Allerheiligsten statt mit Segen in der Kirche. Die Mitglieder der
Rosenkranzbruderschaft, wie überhaupt alle Teilnehmer können durch ihre
Teilnahme besondere Ablässe gewinnen. Nachm. 3 Uhr! Feierliche
Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

7. Okt.! Fest des hl. Rosenkranzes. 8 Uhr! Amt in der Basilika.
Abends 7 Uhr beginnt der 2. Kurs der Priester-Exerzitien. Sie

schließen am Donnerstag, den 16. Oktober, nachm. 4 Uhr, mit dem päpstlichen

und sakramentalen Segen.

8., 9., 16. Okt. sind von 146 Uhr an hl. Messen in der Enadenkapelle wie in der

Basilika. Um 8 Uhr ist in der Basilika ein levit. Hochamt und abends
8 Uhr! Aussetzung, Miserere u. Segen.

It. Okt.! Fest der Mutterschaft Mariä. 8 Uhr! Amt in der Basilika.
12. Okt.! Fest des hl. Pantalus, Bischofs u. Mart., dem zu Ehren in Mariastein

ein Altar geweiht ist.
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13. Oft.: 18. Sonntag unci) »finoflen. ©oangelium oou 6er Teilung eines ©idjU
brüchigen. §1. Sölefjen non 6—8 Hf)r. 9.30 Uf)t: »rebigt u. §od)amt.
SRacîjm. 3 Hfjr : SBe'ipcr, 3tusje|ung, Segen unb Saloe.

16. Dît.: 3eft tes 1)1. ©alius, 216t, patron bes St. ©atlusftiftes SBregeng. 8 Ul)t:
2lmt in ber SEafilifa.

ROSENKRANZ-KÖNIGIN
0 hehre £immelskönigin,
Sffiir knien oor beinem Stjrone f)in,
Sein ftöntglid) £>aupt, bas Sterne umglängen,
ÎRit buftigen SRofen fromm gu bekrängen!

3îimm hin bie SRofen, glängenb roeifg,
Sie beiner jungfräulichen SRutterfchaft Sßreis!
SRimm hin bie SRofen 00II roter ©luten,
tßoll blutiger Ceiben unb Sränenfluten!

SRimm hin bie SRofen, roie Sonnenfdjein klar,
28ie beine greube am Dftertag mar;
Sie SRofen, roie golbene SRorgenfonne,
»oll Siegesfreuben unb ©loriertroonne!

Stimm hin bie SRofen alle 3utnal,
Sie fromm bir bietet bas Srbental,
O Königin, hehre, bes SR 0 f e ti kr anges,
3m SReiche bes eroigen gnmmelsglanges!

Srnft 3nlius Schmitg.

Der Rosenkranz dein Himmelsselilüssel
Sieh, bir hat man einft einen SRofenkrang in bie ^inberhanb gegeben.

Sötach ihn bir im 2eben gum greunb, gttm Sröfter, gum Reifer, inbem bu
ihn in grettb unb 2eib oertrauensuoll beteft, gutnal jetgt im SRofenkrang=
monat. 2afg bir ben SRofenkrang nicht aus ben £>änbett roinben! SRicrjt

burch Spott, nicht burch »erfudgungen, nicht burd) ©leichgiiltigkeit. 2Iud)
nicht burch bie Ueberfülle roeltlid)er ©efdgäfte; für ein paar Sßerlen am
SRofenkrang finbeft bu auch a'n arbeitsreidjften Sag bie 3eit. skict)t burd)
greuben; am allerroenigften aber burch 2eiben: im 2eib mufgt bu erft redgt
nach beinem SRofenkrang greifen unb gu beiner SDtutter um ^>ilfe unb um
©ebulb beten.

Unb roenn ber SRofenkrang beiner .ffjanb entglitten roäre, fiehe, ich hebe
ihn auf unb lege ihn heute» als 23ote ber ©nabe ©ottes unb ber 2iebe
SRariens, roieber in beine §>änbe. £>alte ihn heilig unb bete ihn gern.
Sülag im 2eben kommen, roas nur immer roill — mit bem SRofenkrang in
ber f>anb braudgft bu nicht gu oergroeifeln. Unb mit bem SRofenkrang als
SBanberpafg hommft bu einft auch ficher burd) ©ottes £>immelstüre.

2eo SJBoIpert.
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13, Okt.: 18, Sonntag nach Pfingsten, Evangelium von der Heilung eines Eicht-
briichigen. Hl, Messen von 6—8 Uhr, 9,30 Uhr: Predigt u, Hochamt.
Nachm, 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve,

10. Okt,.' Fest des hl, Eallns, Abt, Patron des St, Eallusstistes Brcgenz. 8 Uhr:
Amt in der Basilika,

O hehre Himmelskönigin,
Wir knien vor deinem Throne hin,
Dein königlich Haupt, das Sterne umglänzen,
Mit duftigen Rosen fromm zu bekränzen!

Nimm hin die Rosen, glänzend weiß,
Die deiner jungfräulichen Mutterschaft Preis!
Nimm hin die Rosen voll roter Gluten,
Voll blutiger Leiden und Tränensluten!

Nimm hin die Rosen, wie Sonnenschein klar,
Wie deine Freude am Ostertag war;
Die Roseu, wie goldene Morgensonne,
Voll Siegessreuden und Glorienwonne!

Nimm hin die Rosen alle zumal.
Die fromm dir bietet das Erdental,
O Königin, hehre, des Rosenkranzes,
Im Reiche des ewigen Himmelsglanzes!

Ernst Julius Schmilz,

Dei' Roseiil^ulun clei» HiininelssàlûsZel
Sieh, dir hat man einst einen Rosenkranz in die Kinderhand gegeben.

Mach ihn dir im Leben zum Freund, zum Tröster, zum Helfer, indem du
ihn in Freud und Leid vertrauensvoll betest, zumal jetzt im Rosenkranzmonat,

Laß dir den Rosenkranz nicht aus den Händen winden! Nicht
durch Spott, nicht durch Versuchungen, nicht durch Gleichgültigkeit, Auch
nicht durch die Ueberfülle weltlicher Geschäfte; für ein paar Perlen am
Rosenkranz findest du auch am arbeitsreichsten Tag die Zeit. Nicht durch
Freuden; am allerwenigsten aber durch Leiden: im Leid mußt du erst recht
nach deinem Rosenkranz greifen und zu deiner Mutter um Hilfe und um
Geduld beten.

Und wenn der Rosenkranz deiner Hand entglitten wäre, siehe, ich hebe
ihn auf und lege ihn heute, als Bote der Gnade Gottes und der Liebe
Mariens, wieder in deine Hände, Halte ihn heilig und bete ihn gern.
Mag im Leben kommen, was nur immer will — mit dem Rosenkranz in
der Hand brauchst du nicht zu verzweifeln. Und mit dem Rosenkranz als
Wan'derpaß kommst du einst auch sicher durch Gottes Himmelstllre.

Leo Wolpert.
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Eine Rosenkranz-Geschichte
3m IDegember 1892 kam ein 26jät)riger Slann aus Söhnten nad) Gtrau=

bing ins Spital ber Sarmhergigen Srüber. 9tur mit Dieter Stühe ltnb
2Inftrengung all feiner Kräfte mar er bort mit feinem rounben Seinftumpf
angekommen. Seit get)n 3af)reu fd)leppte er nad) Serluft bes red)ten
Seines einen fiedjen Körper in ber 2ßett t)erum, aber in bem kranken
Körper eine nod) oiet kränkere Seele. Stumpf 'oor fid) tjinbriitenb lag
er nun ba, 2Bod)en lang. Serbittert unb roortkarg roie er mar, konnte
man kaum eine Ülntroort oon itpn ermatten. Sod) auf bie Sauer konnte
fein fnnbrüten unb feine Serfd)loffent)eit ber Siebe ber bienenben Srüber
unb ber ©nabe ©ottes nid)t roiberftetjen. 2lts ber Kranhenfeelforger am
Sorabenb oon Sreikönig Derkiinbete: „£>eute ift roieber ©elegent)eit gut
t)I. Seid)t!", ba ergebt fid) and) ber Kranke aus Söt)men unb roankt gut
Kapelle, bem tßriefter gu Siijfen.

„Spodpoiirben," fagt et, „roas id) Slgnen jetgt fagen roerbe, bas babe
id) nod) niemanbem gefagt. 2lber id) bitte Sie, fagen Sie es allen, überall
too Sie hinkommen, bamit nicht auch anbete fo unglücklich roerben, roie
id) es geroorben bin." Unb bann begann er gu ergähten. „2tls Surfcfje
non 16 3ahren roar id) einmal mit mehreren böfen Kameraben gufammen.
3eber fachte beu anbern burd) gluct)en unb Schimpfen unb ©ottestäfte=
rungen gu übertreffen. 3d) felbft habe bamals ben fRofenkrang, ben mit
meine Stutter gab, auf ben Soben geroorfen, unter fchtedilicheu Serroiiro
fdjungen unb Säfterungen gegen bie ©ottesmutter auf beti fRofenkrang ge-
fpien unb mit meinem redjten guff auf bem Soben gerftampft. ©leid)
barauf fpiirte id) einen empfinblichen Sd)nterg in meinem red)ten guffe.
ßs bilbete fid) alsbalb eine ßntgünbung, bas Knie fing art gu eitern, her
3uff muffte abgenommen roerben, aber geheilt ift bie Sßunbe feither nicht
mehr, ©in 3at}rgehnt lang habe id) nun bie gange Sünbenlaft jener fd)redr=
liehen ©ottesläfterung unb Stuttergottes=Serfpottung mit mir herum ge=

tragen, aber jet)t roill id) mein ©eroiffen in Orbnung bringen unb roitt
aitd) gern bie Strafe bes Rimmels tragen, gut Siihne unb Suffe für mein
Sergehen. 2tber ich bitte Sie nod) einmal, fagen Sie es überall, bamit
nid)t anbete aud) fo ungliidUid) roerben roie id)!"

9îad)bem bann im Suffgericht bie ßiterbeute feiner Seele einen reini=
genben 2lbftuf3 erhalten unb ©ottes heiliger griebe in bas £>erg bes reut=
gen Sünber eingekehrt, oerliejf er balb barauf doII himmtifchen Sroftes
bas Krankenhaus, gern bereit, gu roeiterer Sühne fein Seinteiben gu
tragen, roie unb fo lang ©ott rootle. — Söenn nun Staria einem reuigen
Sünber fo groffe ©naben erfleht, um roie uiet mehr einem treuen Kinbe
ber hl- Kirdje. 2tber geigen roit uns ber £>itfe Stadens roürbig. ßs kommt
ber fRofenkrangmonat. 35ie Kirche mahnt uns gum täglid)en fRofenkrang=
gebet. Sorge einmal, bafg ber fRofenkrang bein ftänbiger Segleiter fei;
fd)itnpfe unb fpotte fobann nie über ben fRofenkrang, fonbern bete ihn
täglich, roenigftens bod) einen 3eh'mr. §aft bu täglich beiner himmtifchen
Stutter fRofen bes 2ob= unb Sittgebetes geftreut, fo ftreut fie bir nom
Rimmel herab fRofen ber ©nabe im Seben unb lobe. P. P. A.
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Line RoseliLi'ÄliZ-Leseliielite
Im Dezember 1892 kam ein 26jähriger Mann aus Böhmen nach Stranding

ins Spital der Barmherzigen Brüder. Nur mit vieler Mühe und
Anstrengung all seiner Kräfte war er dort mit seinem wunden Beinstumpf
angekommen. Seit zehn Iahren schleppte er nach Verlust des rechten
Beines einen siechen Körper in der Welt herum, aber in dem kranken
Körper eine noch viel kränkere Seele. Stumpf Bor sich hinbrütend lag
er nun da, Wochen lang. Verbittert und wortkarg wie er war, konnte
man kaum eine Antwort von ihm erhalten. Doch auf die Dauer konnte
sein Hinbrüten und seine Verschlossenheit der Liebe der dienenden Brüder
und der Gnade Gottes nicht widerstehen. Als der Krankenseelsorger ani
Vorabend von Dreikönig verkündete' „Heute ist wieder Gelegenheit zur
hl. Beicht!", da erhebt sich auch der Kranke aus Böhmen und wankt zur
Kapelle, dem Priester zu Füßen.

„Hochwürden," sagt er, „was ich Ihnen jetzt sagen werde, das habe
ich noch niemandem gesagt. Aber ich bitte Sie, sagen Sie es allen, überall
wo Sie hinkommen, damit nicht auch andere so unglücklich werden, wie
ich es geworden bin." Und dann begann er zu erzählen. „Als Bursche
von 16 Iahren war ich einmal mit mehreren bösen Kameraden zusammen.
Jeder suchte den andern durch Fluchen und Schimpfen und Gotteslästerungen

zu übertreffen. Ich selbst habe damals den Rosenkranz, den mir
meine Mutter gab, aus den Boden geworfen, unter schrecklichen Verwünschungen

und Lästerungen gegen die Gottesmutter auf den Rosenkranz
gespien und mit meinem rechten Fuß auf dem Boden zerstampft. Gleich
daraus spürte ich einen empfindlichen Schmerz in meinem rechten Fuße.
Es bildete sich alsbald eine Entzündung, das Knie fing an zu eitern, der
Fuß mußte abgenommen werden, aber geheilt ist die Wunde seither nicht
mehr. Ein Jahrzehnt lang habe ich nun die ganze Sündenlast jener schrecklichen

Gotteslästerung und Muttergottes-Verspottung mit mir herum
getragen, aber jetzt will ich mein Gewissen in Ordnung bringen und will
auch gern die Strafe des Himmels tragen, zur Sühne und Buße für mein
Vergehen. Aber ich bitte Sie noch einmal, sagen Sie es überall, damit
nicht andere auch so unglücklich werden wie ich!"

Nachdem dann im Bußgericht die Eiterbeule seiner Seele einen
reinigenden Abfluß erhalten und Gottes heiliger Friede in das Herz des reuigen

Sünder eingekehrt, verließ er bald daraus voll himmlischen Trostes
das Krankeichaus, gern bereit, zu weiterer Sühne sein Beinleiden zu
tragen, wie und so lang Gott wolle. — Wenn nun Maria einem reuigen
Sünder so große Gnaden erfleht, um wie viel mehr einem treuen Kinde
der hl. Kirche. Aber zeigen wir uns der Hilfe Mariens würdig. Es kommt
der Rosenkranzmonat. Die Kirche mahnt uns zum täglichen Rosenkranzgebet.

Sorge einmal, daß der Rosenkranz dein stündiger Begleiter sei;
schimpfe und spotte sodann nie über den Rosenkranz, sondern bete ihn
täglich, wenigstens doch einen Zehner. Hast du täglich deiner himmlischen
Mutter Rosen des Lob- und Bittgebetes gestreut, so streut sie dir vom
Himmel herab Rosen der Gnade im Leben und Tode. A..
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Betende Mütter
^Betrachtung gum eibg. 23ettag 1935 oon K. Klber.

ffiir können uns ben SBallfahrtsort ÏRariaftein nicht mehr oorftellen
ohne ben allmonatlich am erften ÜRittraod) roieberkeljrenben ©ebetskreug=
gug. Kr hat fid) im 93olke tief eingelebt. 3U ben oielen grauen gefeilt
fid) immer eine ftattlidje Schar ïftânner. Unb immer imponiert mir, roenn
Rimberte oon ÏRiittern unb grauen gum ©ottesmutter=£>eiIigtum roalU
fahren, roenn fie aud) il)re Einher brunten in ber ©nabenkapelle ber lieben
grau oorftellen unb fie innig ihrem Gdjutg fürs gange Seben anoertrauen.
SIber bas SRännergebet ift gunbament, bebeutet Stürbe unb Slut.

Ser britte Krankentag, ber biesmal aud) uns nicht Abkömmlichen
buret) bas Dîabio übermittelt rourbe, muff ben ^Beteiligten unb befonbers
ben armen, lieben tranken roieberum ein groffer Sage ber ©nabe unb
bes Sroftes geroorben fein. Sie 3eit ruft alle Katholiken auf gum ©ebdt
für Rimberte oon Unglücklidjen, oon Arbeitslofen, oon tranken, oon
Seibenben, oon Sebrängten, oon Sroft unb Sjilfefudjenben; gum ©ebet für
uns alte, bie in ber ©emeinfdjaft bes fd)roeigerifd)en Saterlanbes leben.

Ser britte Septemberfonntag roirb fetbft oom Staat als eibgenöffifdjer
Sank=, 23ufg= unb SBettag geforbert. Aber müffen roir benn für unfer
teures Saterlanb, für uns alle, bie roir es berootjnen, müffen roir nur an
biefem Sage beten? Ober oerbient ber liebe ©ott, ber über unfer Sein
ober 3?id)tfein beftimmt, nid)t roätjrenb bes gangen galjres unfern root)I=
gemeinten Sank?

grgenbroo im Sdjroeigerlänbli begab fid) ein geriengaft gum Gonro
tagsgottesbienft. Kin fteiler 2Beg fütjrte it)n gum 93ergkird)lein. SBanbte
er feinen 23Iick rückroärts, fo tat fid) itjm ein unoergleictjtidjer 23Iick auf
einen Gdjraeigerfee auf. Kr ftanb an einem jener funkte, bie uns geigen,
roie Ijerrlid) unfer liebes 33aterlanb ift. Unroiltkürlict) kommt ber ©e=
banke: SBie müffen roir ©ott banken, baff er uns bie Sdpoeig gur Heimat
gegeben tjat! — Unb roie biefer Kirchgänger fo roeiterging, tjolt er ein
betagtes Atüttertein ein, bas ben fteiten S|3fab Iangfam hinauf ftieg, in ber
linken £>anb bas Kircfjengefangbudj tragenb. Sie grüßten einanber unb
auf bie grage: „SBarum gehen Sie trotg ihres Hilters bod) fonntäglid) gur
Kirdje?" (proteftantifd)), fagte bas Atütterlein fd)Iid)t: „g hu f£d)s Khinb
i ber SBelt uffe, ba han i oiel g'bete!"

ga, pflichttreue, betenbe Atütter braucht Kirche unb Staat. £>at nur
jene Stutter git beten, bie ihre Kinber in ber gefahroollen grembe roeijf,
ober aud) jene, bie tagtäglich bie Kinbesfehler gu tabeln hat? Kines
möchten roir boch beutlid) fagen: Klagen oielleidjt nicht gerabe jene SUitter
über bie gefehlte gugenb, über bie Unbankbarkeit ber gugenb, bie felber
nie baran gebad)t haben, ©ott gegenüber bankbar gu fein, bie fdjon lange
nid)t mehr an ©ott gebad)t unb gu ihm gebetet haben? Unferer 3eit tut
nichts fo not, roie betenbe Stütter. £>aben roir etroa nur jene bagit gu
3äf)Ien, bie bei jebem ©lockenklang gur Kirche eilen, um nad) bem ©ottes=
bienft ftunbenlang bei ber frommen Stitfdjroefter über anbere Sente gu
klatfdjen ober roeniger gromme auf ihre „fromme" ©efinnung aufmerkfam
gu machen? Schaben biefe nicht hie unb ba, roenn fie nach bem oerfehlten
©runbfatj hanbeln: Ser 3roecb he'li0t bie Stittel? — Gine gute Stutter
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Leteiicle Nüttei'
Betrachtung zum eidg. Bettag 1935 von E. Elder.

Wir können uns den Wallfahrtsort Mariastein nicht mehr vorstellen
ohne den allmonatlich am ersten Mittwoch wiederkehrenden Gebetskreuzzug.

Er hat sich im Volke tief eingelebt. Zu den vielen Frauen gesellt
sich immer eine stattliche Schar Männer. Und immer imponiert mir, wenn
Hunderte von Müttern und Frauen zum Gottesmutter-Heiligtum
wallfahren, wenn sie auch ihre Kinder drunten in der Gnadenkapelle der lieben
Frau vorstellen und sie innig ihrem Schutz fürs ganze Leben anvertrauen.
Aber das Männergebet ist Fundament, bedeutet Stärke und Mut.

Der dritte Krankentag, der diesmal auch uns nicht Abkömmlichen
durch das Radio übermittelt wurde, muß den Beteiligten und besonders
den armen, lieben Kranken wiederum ein großer Tage der Gnade und
des Trostes geworden sein. Die Zeit ruft alle Katholiken aus zum Gebüt
für Hunderte von Unglücklichen, von Arbeitslosen, van Kranken, von
Leidenden, von Bedrängten, von Trost und Hilfesuchenden; zum Gebet für
uns alle, die in der Gemeinschaft des schweizerischen Vaterlandes leben.

Der dritte Septembersonntag wird selbst vom. Staat als eidgenössischer
Dank-, Büß- und Bettag gefordert. Aber müssen wir denn für unser
teures Vaterland, für uns alle, die wir es bewohnen, müssen wir nur an
diesem Tage beten? Oder verdient der liebe Gott, der über unser Sein
oder Nichtsein bestimmt, nicht während des ganzen Jahres unsern
wohlgemeinten Dank?

Irgendwo im Schweizerländli begab sich ein Feriengast zum
Sonntagsgottesdienst. Ein steiler Weg führte ihn zum Bergkirchlein. Wandte
er seinen Blick rückwärts, so tat sich ihm ein unvergleichlicher Blick auf
einen Schweizersee auf. Er stand an einem jener Punkte, die uns zeigen,
wie herrlich unser liebes Vaterland ist. Unwillkürlich kommt der
Gedanke! Wie müssen wir Gott danken, daß er uns die Schweiz zur Heimat
gegeben hat! — Und wie dieser Kirchgänger so weiterging, holt er ein
betagtes Mütterlein ein, das den steilen Pfad langsam hinauf stieg, in der
linken Hand das Kirchengesangbuch tragend. Sie grüßten einander und
auf die Frage! „Warum gehen Sie trotz ihres Alters doch sonntäglich zur
Kirche?" (protestantisch), sagte das Mütterlein schlicht! „I ha sechs Chinb
i der Welt usse, da han i viel z'bete!"

Ja, pflichttreue, betende Mütter braucht Kirche und Staat. Hat nur
jene Mutter zu beten, die ihre Kinder in der gefahrvollen Fremde weiß,
oder auch jene, die tagtäglich die Kindesfehler zu tadeln hat? Eines
möchten wir doch deutlich sagen! Klagen vielleicht nicht gerade jene Mütter
über die gefehlte Jugend, über die Undankbarkeit der Jugend, die selber
nie daran gedacht haben, Gott gegenüber dankbar zu sein, die schon lange
nicht mehr an Gott gedacht und zu ihm gebetet haben? Unserer Zeit tut
nichts so not, wie betende Mütter. Haben wir etwa nur jene dazu zu
zählen, die bei jedem Glockenklang zur Kirche eilen, um nach dem Gottesdienst

stundenlang bei der frommen Mitschwester über andere Leute zu
klatschen oder weniger Fromme auf ihre „fromme" Gesinnung aufmerksam
zu machen? Schaden diese nicht hie und da, wenn sie nach dem verfehlten
Grundsatz handeln! Der Zweck heiligt die Mittel? — Eine gute Mutter
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BS I

Aehren, Kornblum', Mohn und Trauben
Winden wir zum Erntestrauss.
Aus der Kornblum' blau spricht Glauben.
Liehe drückt das Mohnrot aus.

Glaub' und Liebe, grösste Beide,
Wer auf euren Säulen ruht.
Stehet über Leid' und Freude
Findet sich in guter Ruh'.

Aehren, ihr des Brotes Inhal*,
Trauben, ihr des Weines Saß.
In des glaub'gen Kindes Einfalt
Dank ich dem, der euch erschafft.

Brot und Wein sind Trank und Speise
Für den Leib, der Seele Spend"
Auf der Allmacht l! underweise
Fleisch und Blut im Sakrament.

Glaube lässt das Knie uns beugen,
Liebe reissl uns zu ihm hin.
Aehr, Mohn, Kornblum', Trauben zeugen
Von des Eiv'gen höchstem Sinn.

harm ohne persönliches rote gamiliengebet kaum glücklich fein unö trot}
Kummer unö Gorgen, öie jeöer gamilie unö SUiutter blühen, öennoch (Sott
treu ergeben fein. SIber es kommt eben auf öie ©efinnung an. Dafg öiefe
bei mancher grau unö SJiutter, öie nicht fo oiele Kirchgänge aufguroeifen
hat, roie eine anöere, öoch eine eölere unö fntchtbringenöere fein kann,
öas geigt öas tägliche Geben fortraöhrenö. Denken mir an SJtütter, öie
öer lieben Orönung im £ausroefen unö um öer Einher milieu, kaum oom
£>aufe roegkommen, aber öoch ©r £>ergen beten für öie gamilie unö öie in
ihrer Sefcheiöenheit allen SRenfchen ehrlich unö aufrichtig gegem
übertreten, öie nicht 9teiö, fraff unö geinöfchaft kennen. SJlit beut möchten
mir jene ÜRütter in Gchutg nehmen, öie trotg rtnauföringlidjem 2leujjern
unö ^irdjenbefitch, öoch betenöe SRütter unö ©rgieherinnen finö, öie öas
(Sliick in öer gamilie allein fudjen unö es auch oerftetjen, es bort mit
aller Siebe gu erhalten. Skiitter, öie ihren SBefucf) im (Bottesöienft, im
Seichtftuhl unö an öer föommunionbank nicht gur mechanifchen ©eroohnheit
machen, fonöern öie tiefer unö inniger beten für ©atte unö ^inöcr, für
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kann ohne persönliches wie Familiengebet kaum glücklich sein und trotz
Kummer und Sorgen, die jeder Familie und Mutter blühen, dennoch Gott
treu ergeben sein. Aber es kommt eben auf die Gesinnung an. Daß diese
bei mancher Frau und Mutter, die nicht so viele Kirchgänge aufzuweisen
hat, wie eine andere, doch eine edlere und fruchtbringendere sein kann,
das zeigt das tägliche Leben fortwährend. Denken wir an Mütter, die
der lieben Ordnung im Hauswesen und um der Kinder willen, kaum vom
Hause wegkommen, aber doch im Herzen beten für die Familie und die in
ihrer Bescheidenheit allen Menschen ehrlich und aufrichtig
gegenübertreten, die nicht Neid, Haß und Feindschaft kennen. Mit dem möchten
wir jene Mütter in Schutz nehmen, die trotz unaufdringlichem Aeußern
und Kirchenbesuch, doch betende Mütter und Erzieherinnen sind, die das
Glück in der Familie allein suchen und es auch verstehen, es dort mit
aller Liebe zu erhalten. Mütter, die ihren Besuch im Gottesdienst, im
Beichtstuhl und an der Kommunionbank nicht zur mechanischen Gewohnheit
machen, sondern die tiefer und inniger beten für Gatte und Kinder, für
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bas 2Bot)I ihrer gamilie, ber ©emeinbe unb bes §>eimatfanbes, bie Ben
fpiele i£)rer Einher fein molten, bie nad) bem ©ottesbienft roiebet gern
unb fdjnell in it)ren georbneten £>ausftanb heimhehren, bie am eigenen
.Çcerbe unb in ber eigenen gamilie fiel) reftlos glücklich füllen, biefe Stiitter
finb Borbilber unb nad)af)menstoert! 2öie manche Stutter betet gu £>au)"e,

bei ber SIrbeit ober am Bettd)en bes gefunben roie kranken Äinbes, ober
bürgt fid) bas bleinbemeffene Suheftünbcften, inbem fie betet? gür men,
fieber für ibre Cieben. Es ift auch beute nod) fo, baft Einher, bie in auf=
richtigem ©ebete ©ott empfohlen roerben, nicht oerforen finb unb nicht
als fchroanbenbes 9tof)r im (Sturme ber 3e^ fteben. Siele, bie ben Gtür=
men bes Sehens getrotgt haben, bie immer roieber fidjern Boben unter ben

güften hatten, roerben uns fagen, bas SBefte, roas mir bas Sehen oerliehen
hat, hat mir bas Elternhaus gegeben unb oor allem ein bemiitig betenbes
unb alle ihre $inber gleidjliebenbes Stutterljerg. Unfid)tbar haben bie
Eltern in mir ben ©runb gefegt, ber mir immer £>alt unb Gtütge roar.
Sas oermögen aber nur bie Eltern gu tun, bie Serbinbung haben mit
©ott, bie für ihre Einher gu ©ott beten unb ein Ieud)tenbes Beifpiel in
allen Singen gu geben oerftehen. Sie Gorge um bie heutige Sugenb ift
groft. Es roirb ja aufterorbentlid) oiel für bie fgugenb getan. Sas Befte
aber haben mir für fie getan, raenn biefe gu ©ott beten hann: „ffch banhc
Sir, lieber ©ott im Sfimmel, bah mir eine betenbe Stutter fdjenhteft."
Sllfo fd)ätgen mir Sie Stutter als eine tßriefterin ©ottes. Sichten mir
Stiitter, bie beten, unauffällig, erbaulich unb bemiitig beten. Es gibt bereu
nod) oiele. SBären es nur jene, bie nad) auften gu ben frommen grauen
gegähft gu roerben hoffen, bann toäre es nod) nicht am beften beftellt; benn
bas ©ros ber ftillen Beterinnen gu £>aufe ift ebenfo groft. Beten hann
man überall unb auf oerfdgebene SSeife. Sie ©efinnung roirb hier eben
ausfd)lieftlid) maftgebenb fein. Unb roie fdjön ift es jeroeilen im Stonat
Stai, roo unfere Stiitter mit ihren Äfeinhinbern an ber frnnb gu Staria
flehen um ihren Gchutg unb Gd)irm unb roenn im Stonat Oktober manche
Stutter, ohne es an bie ©loche gu hängen, gu £>aufe täglich bie tßerlen
bes 9tofenhranges burd) ihre müben £>änbe gleiten Iäftt unb mit freubigem
§ergen bie Sofenhranghönigin oerehrt unb fie um ihren Beiftanb bittet,
ga, es gibt bod) noch fiele Stütter, bie nicht beten, um gefeften gu roerben;
benn bas ©ebet foil nicht eitel, fonbern gottergeben fein. 9Bie konnte
Staria, bie allüberall unfer Sorbifb gu fein hat, in ihrem ftillen Lämmer»
lein beten! Ser Engel ©ottes fanb fie auch bort. Go roirb jeberman,
befonbers bie betenbe Stutter, burch ihre häusliche Betrachtung Erhörung
bei ©ott finben können.

Stänner, ehret bas ©ebet eurer grauen! Einher banket für bas treue
Stuttergebet unb ahmet es nad)! Unb ihr Soüiiber unb gührer aller 2Irt,
hört: Unfer Saterlanb oerbankt ©roftes ber betenben grau unb Stutter,
bie als Ieudjtenbes Sorbifb nicht nur uns Stännern gu gelten hat, fonbern
aud) jener grau, beren öfterer Kirchgang mit ber Söchftenliebe fid) kraft
ioiberfprid)t.

Beten aud) mir Stänner, baft immer ebfe grauengeftalten troft oieler
häuslicher ^3flid)tert nod) 3eü finben, für bas 2Bof)I unb Sßefje unferer
geliebten Heimat gu beten!
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das Wohl ihrer Familie, der Gemeinde und des Heimatlandes, die
Beispiele ihrer Kinder sein wollen, die nach dem Gottesdienst wieder gern
und schnell in ihren geordneten Hausstand heimkehren, die am eigenen
Herde und in der eigenen Familie sich restlos glücklich fühlen, diese Mütter
sind Vorbilder und nachahmenswert! Wie manche Mutter betet zu Hause,
bei der Arbeit oder am Bettchen des gesunden wie kranken Kindes, oder
kürzt sich das kleinbemessene Ruhestündchen, indem sie betet? Für wen,
sicher für ihre Lieben. Es ist auch heute noch so, daß Kinder, die in
aufrichtigem Gebete Gott empfohlen werden, nicht verloren sind und nicht
als schwankendes Rohr im Sturme der Zeit stehen. Viele, die den Stürmen

des Lebens getrotzt haben, die immer wieder sichern Boden unter den
Füßen hatten, werden uns sagen, das Beste, was mir das Leben verliehen
hat, hat mir das Elternhaus gegeben und vor allem ein demütig betendes
und alle ihre Kinder gleichliebendes Mutterherz. Unsichtbar haben die
Eltern in mir den Grund gelegt, der mir immer Halt und Stütze war.
Das vermögen aber nur die Eltern zu tun, die Verbindung haben mit
Gott, die für ihre Kinder zu Gott beten und ein leuchtendes Beispiel in
allen Dingen zu geben verstehen. Die Sorge um die heutige Jugend ist
groß. Es wird ja außerordentlich viel für die Jugend getan. Das Beste
aber haben wir für sie getan, wenn diese zu Gott beten kann: „Ich danke
Dir, lieber Gott im Himmel, daß Du mir eine betende Mutter schenktest."
Also schätzen wir die Mutter als eine Priesterin Gottes. Achten wir
Mütter, die beten, unauffällig, erbaulich und demütig beten. Es gibt deren
noch viele. Wären es nur jene, die nach außen zu den frommen Frauen
gezählt zu werden hoffen, dann wäre es noch nicht am besten bestellt! denn
das Gros der stillen Beterinnen zu Hause ist ebenso groß. Beten kann
man überall und auf verschiedene Weise. Die Gesinnung wird hier eben
ausschließlich maßgebend sein. Und wie schön ist es jeweilen im Monat
Mai, wo unsere Mütter mit ihren Kleinkindern an der Hand zu Maria
flehen um ihren Schutz und Schirm und wenn im Monat Oktober manche
Mutter, ohne es an die Glocke zu hängen, zu Hause täglich die Perlen
des Rosenkranzes durch ihre müden Hände gleiten läßt und mit freudigem
Herzen die Rosenkranzkönigin verehrt und sie um ihren Beistand bittet.
Ja, es gibt doch noch viele Mütter, die nicht beten, um gesehen zu werden;
denn das Gebet soll nicht eitel, sondern gottergeben sein. Wie konnte
Maria, die allüberall unser Vorbild zu sein hat, in ihrem stillen Kämmerlein

beten! Der Engel Gottes fand sie auch dort. So wird jederman,
besonders die betende Mutter, durch ihre häusliche Betrachtung Erhörung
bei Gott finden können.

Männer, ehret das Gebet eurer Frauen! Kinder danket für das treue
Muttergebet und ahmet es nach! Und ihr Politiker und Führer aller Art,
hört: Unser Vaterland verdankt Großes der betenden Frau und Mutter,
die als leuchtendes Vorbild nicht nur uns Männern zu gelten hat, sondern
auch jener Frau, deren öfterer Kirchgang mit der Nächstenliebe sich kraß
widerspricht.

Beten auch wir Männer, daß immer edle Frauengestalten trotz vieler
häuslicher Pflichten noch Zeit finden, für das Wohl und Wehe unserer
geliebten Heimat zu beten!
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Primizfeier im Gallusstift
„2ajjt uns frohlocken alle im fterrn, ba mir feftlid) ben Sag begehen

gu Ehren ber allerfeligften Jungfrau SRarta, ob beren Himmelfahrt bie
Engel fid) freuen unb (Bottes Sohn lobpreifen!" (3ntroitus.) iücit biefem
3ubelrnf haben öie 2Rönd)e non St. ©alius in Sregeng ben ißrimigtag
bes hochroürbigen ïleupriefters P. g r o ro i n H e fj non ©ham (3U0) &e=

gönnen. Sas Himmelfahrtsfeft ber ©ottesmutter unb ber ißrimigtag Iaffen
fich fo herrlich miteinanber nereinen. 2Bie SRaria am heutigen Jage bie
Herrlichkeiten bes Hemels fchauen burfte, fo hat ©ott bem hochroürbigen
iReupriefter, einem ehemaligen Engeiberger Stubenten, burcf) bie 23eru=

fung, bann burd) bie Sßeilje gum Sßriefter im 3iftergienferklofter SRehrerau
burch Ergbifcl)of SRaimunö IRetghammer, oor allem aber burch bie geier
bes erften heiligen SRejjopfers in ber Älofterkirdje oon St. ©alius in 23re=

geng an ben Herrlichkeiten bes Himmels 2tnteil gegeben.
Sie roeihenolle Stiftskirche, fchon burch ihren Stil feftlid) geftimmt,

prangte in buntem ^Blumenflor. Heller 2id)tglang umflutete bie gange
©emeinbe. 3" feierlicher ©eroanbung trat ber îîeupriefter gum 2IItar.
Sort oerneigte er fid) tief, bekannte oor allen feine Sdjulb, bann ftieg er
bie Stufen hiuan, bas ißrimigopfer gu oollgiehen. 3n ber $eftprebigt
führte ber hochro. Hr- 3°fef ©abriet oon SReien (Uri) unfern tßrimigianten
auf ben heiligen 23erg bes Ißrimigaltares, 100 er als ÜRittler gtoifchen ©ott
unb bem 33oIk bas blutige Opfer auf ©olgatha unblutigerroeife erneuern
foil. 2luf bie golbene Opferfchale legte er bie ülnliegen ber gangen ©e=
meinbe. 3Rit ben heiligen ©eftalten opferte er fie bem himmlifchen 23ater
auf. ©ott mar biefes Erftlingsopfer angenehm. 93ei ber Sßanblung fanbte
er feinen Sohn. 3n heiliger Ergriffenheit hob ber IReupriefter bie geroeitp
ten ©eftalten empor unb alle beugten fich in tieffter SInbetung. 3m Opfer=
mahle reicht fich ber iReugeroeihte felber bie göttliche Speife, gum erften
ÏRal trinkt er aus bem Welche bes Heiles. So gilt in ber Sat aud) oon
ihm ber Äomnutnionoers ber heutigen geftmeffe: „Er hat ben beften Seil
erroähtt, ber in Eroigkeit ihm nicht roirb genommen roerben."

Ein befonberes ©lück für unfern ißrimigianten roar es, im Greife
feiner lieben Eltern unb einiger ©efdpnifter feinen greubentag begehen
gu bürfen. 3m hodjro. Hrn. ißius Dteichlin, 23enebiktiner oon Engelberg,
gur 3eit Spiritual in Sßil, fanb P. groroin, einen treuen güt)rer unb geift=
liehen 93ater. grau 2lnnq Schnpber oon Ennetbaben (2Iargau) fühlte fich
glücklich bem greunbe ihres jetgt in 23rafilien roeilenben Sohnes geiftlidje
ilRutter gu fein. 2tIs geiftlidges 23räutd)en mahlte fich ber hochro. Herr $ri=
migiant bas Söd)terchen bes Herrn Stantonsrates 23oog oon Eham.

So roollen benn aud) roir bes jungen ißriefters im ©ebete gebenken.
ÜRöge bie liebe ©nabenmutter 00m Stein, an beren gefttag P. groroin
fein erftes SRefgopfer barbrad)te, fein 93riefterroirken feqnen, auf bafg er
2IIIen Sicht unb 2Beg fei. Fr. B. Z.

*Exerzitien in Mariastein
16.—19. September erftcr Äurs für ^rtefier.

7.—10. Dftober gmeiter Äurs für ipriefter.
Sie Äurfc beginnen am erftgenannten Sage abenbs 7 Ht)r unb fdjlieRen am

gmeitgenannten Sage nachmittags 4 Uhr.
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„Laßt uns frohlocken alle im Herrn, da wir festlich den Tag begehen
zu Ehren der allerseligsten Jungfrau Maria, ob deren Himmelfahrt die
Engel sich freuen und Gottes Sohn lobpreisen!" jIntroitus.) Mit diesem
Iubelrnf haben die Mönche von St. Gallus in Bregenz den Primiztag
des hochwiirdigen Neupriesters Frowin Hetz von Cham (Zug)
begonnen. Das Himmelfahrtsfest der Gottesmutter und der Primiztag lassen
sich so herrlich miteinander vereinen. Wie Maria am heutigen Tage die
Herrlichkeiten des Himmels schauen durfte, so hat Gott dem hochwiirdigen
Neupriester, einem ehemaligen Engelberger Studenten, durch die Berufung,

dann durch die Weihe zum Priester im Zisterzienserkloster Mehrerau
durch Erzbischof Raimund Netzhammer, vor allem aber durch die Feier
des ersten heiligen Meszopfers in der Klosterkirche von St. Gallus in Bregenz

an den Herrlichkeiten des Himmels Anteil gegeben.
Die weihevolle Stiftskirche, schon durch ihren Stil festlich gestimmt,

prangte in buntem Blumenflor. Heller Lichtglanz umflutete die ganze
Gemeinde. In feierlicher Gewandung trat der Neupriester zum Altar.
Dort verneigte er sich tief, bekannte vor allen seine Schuld, dann stieg er
die Stufen hinan, das Primizopfer zu vollziehen. In der Festpredigt
führte der hochw. Hr. Josef Gabriel von Meien (Uri) unsern Primizianten
auf den heiligen Berg des Primizaltares, wo er als Mittler zwischen Gott
und dem Volk das blutige Opfer aus Golgatha unblutigerweise erneuern
soll. Ans die goldene Opferschale legte er die Anliegen der ganzen
Gemeinde. Mit den heiligen Gestalten opferte er sie dem himmlischen Vater
auf. Gott war dieses Erstlingsopfer angenehm. Bei der Wandlung sandte
er seinen Sohn. In heiliger Ergriffenheit hob der Neupriester die geweihten

Gestalten empor und alle beugten sich in tiefster Anbetung. Im Opfermahle

reicht sich der Neugeweihte selber die göttliche Speise, zum ersten
Mal trinkt er aus dem Kelche des Heiles. So gilt in der Tat auch von
ihm der Kommunionvers der heutigen Festmesse- „Er hat den besten Teil
erwählt, der in Ewigkeit ihm nicht wird genommen werden."

Ein besonderes Glück für unsern Primizianten war es, im Kreise
seiner lieben Eltern und einiger Geschwister seinen Freudentag begehen
zu dürfen. Im hochw. Hrn. Pius Reichlin, Benediktiner von Engelberg,
zur Zeit Spiritual in Wil, fand Frowin, einen treuen Führer und
geistlichen Vater. Frau Anny Schnyder von Ennetbaden jAargau) fühlte sich

glücklich dem Freunde ihres jetzt in Brasilien weilenden Sohnes geistliche
Mutter zu sein. Als geistliches Bräutchen wählte sich der hochw. Herr Pri-
miziant das Töchterchen des Herrn Kantonsrates Boog von Cham.

So wollen denn auch wir des jungen Priesters im Gebete gedenken.
Möge die liebe Gnadenmutter vom Stein, an deren Festtag Frowin
sein erstes Meßopfer darbrachte, sein Priesterwirken segnen, auf daß er
Allen Licht und Weg sei. ?r. L. 5.

Lxei^itien in Nurinstein
1kl.—19. September erster Kurs für Priester.

7.—19. Oktober zweiter Kurs für Priester.
Die Kurse beginnen am erstgenannten Tage abends 7 Uhr und schließen am

zweitgenannten Tage nachmittags 4 Uhr.
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Der Krankentag in Mariastein
2Bol)l ift and) ber britte Ärankentag non Sîariaftein oorbei, aber fein

2lnbenken bleibt im Gegen in oieler 2Iugen= unb Dkrengeugen. £>abeit
bie beiben oorausgegangenen nielen tranken unb ©efnnben Droft ge=

bracljt, fo biefer gerabegu ungegarten. Es ging non itjm eine Gegenskraft
aus über Sänber unb Sölher, bank ber gütigen Uebertrngung bnrd) ben
Sanbesfenber Seromiinfter, mie and) bes Genbers non Gtrafgburg. Sid)t
bloff bie 550 nad) Stariaftein gepilgerten tranken — ©efitnbe roaren roobl
groei fötal rneijr — fonbern 3^n' un^ £>unberttaufenbe natjmen in roeiter
gerne baran teil, gefus, ber grojfe Siebkaber ber 2lrmen, tranken unb
Günber fal) um fiel) eine Sßelt im kleinen nerfammelt unb non ÖJtitleib
unb Erbarmen gerührt, konnte er nictjt anbers, als fie tröften, fegnen nnb
begnabigen. 2lud) ba ging naef) ben SBorten bes Eoangeliums „eine Sfraft
non it)m aus, unb er keilte alle", bie gläubigen unb bemütigen ffergetis
roaren. Eine Stenge oon Sriefen unb miinblictjen Sîitteilungen begeugen
bie Dankbarkeit ber Sabiokörer für biefen großen grenbentag. Stan
fiefjt nur aus biefer einen Uebertragung, roas für eine Sßokltat unb Ge=

gensquelle bas Sabio, biefe neugeitlidje Erfinbung ift, roenn es in ben
Dienft ©ottes unb bes i)täd)ften geftellt roirb. 9teid)er ©otteslokn bleibt
folcken Seranftaltern gefidjert, roie and) allen bie gum ©elingen bes Sfran=
kentages mitgeroirkt kaben.

Dod) guriidr gum ^rankentag felbft. Einem £>ergensbebürfnis folgenb,
traten in ber Storgenfrüke oiele Sfßilger gu ben großen ©nabenquellen
unferer Seligion, um befto reineren §ergens oor ©ott erfdjeinen unb itjre
Sitten oortragen gu können. Gd)on oor 8 Ukr fe^te ber transport ber
tranken ein, bie auf Seiten oon Gamaritern getragen, ober im gakrftukl,
ober an ber §>anb oon barmkergigen Gd)roeftern gefiikrt, ikre referoierten
tpiätge einnakmen. Sängft oor 9 Ukr roaren aitd) alle „gelbfeffeli" befd)Iag=
nakmt unb immer nod) krängten fid) neue 5J3iIgerfd)aren unter bie ÖJtenge.
Sack öem feierlichen ©Iockengeläute beftieg ber hochnaft. 2lbt oon Staria=
fteiroGt. ©allusftift Sregeng, 2Iuguftinus Sorer, bie Langel gu einem kerg=
licken 2Billkomm unb oäterlicken Droftroort an bie oielen tranken unb
©efunben. Er führt im roeiteren aus: ^rankkeit unb Seiben ift ©ottes
Söerk, bas roir roie gefus oollbringen follen nad) bem SBillen bes kknm=
lifeken Saters, ftill unb gottergeben, nickt mit Sturren unb klagen, fonbern
in Sereinigung mit gefu Opfer auf bem 2IItar. Go roerben roir felber
umgeroanbelt, gekeiligt unb in Siebe mit ©ott oereinigt, ber croigen Gelig=
keit teilhaftig.

2Utf bas troftoolle ^angelroort erteilt P. Guperior SSillibalb ben lie=
ben tranken ben feierlicken Staurusfegen. Daran fdjlofe fid) bas leon
tierte frockamt, oon P. Guperior für bie anroefenben tranken aufgeopfert.
Unter ber geroanbten Direktion bes £>. §>. P. 2tbalbert £>äfliger unb bes
oorgiiglicken Drgelfpiels oon §>. £>. P. Seopolb Seul, beibe aus bem Softer
Engelberg, fang ber Ekor ber Senebiktiner oon Stariaftein bie routtber»
fckönen Ekoralmelobien, roie aud) eine breiftimmige Steffe oon Dacks
(op. 5). gn keiliger 2Inbad)t folgte bie Stenge ber liturgifeken £>anblung,
für oiele kranke unb ©efnnbe, bie rood)en= unb monatelang nichts äkn=
lidjes mitgemad)t kalten, roar ein foldjer ©ottesbienft rookl ein grojges
Erlebnis, ilnb roie fdpoelgte manches kranke £>erg oor feiiger greube,
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Der X i'ull1«ulìu^ in Nuiiusìein
Wohl ist auch der dritte Krankentag von Mariastein vorbei, aber sein

Andenken bleibt im Segen in vieler Augen- und Ohrenzeugen. Haben
die beiden vorausgegangenen vielen Kranken und Gesunden Trost
gebracht, so dieser geradezu ungezählten. Es ging von ihm eine Segenskraft
aus über Länder und Völker, dank der gütigen Uebertragung durch den
Landessender Beromünster, wie auch des Senders von Straßburg. Nicht
bloß die SSO nach Mariastein gepilgerten Kranken — Gesunde waren wohl
zwei Mal mehr — sondern Zehn- und Hunderttausende nahmen in weiter
Ferne daran teil. Jesus, der große Liebhaber der Armen, Kranken und
Sünder sah um sich eine Welt im Kleinen versammelt und von Mitleid
und Erbarmen gerührt, konnte er nicht anders, als sie trösten, segnen und
begnadigen. Auch da ging nach den Worten des Evangeliums „eine Kraft
von ihm aus, und er heilte alle", die gläubigen und demütigen Herzens
waren. Eine Menge von Briefen und mündlichen Mitteilungen bezeugen
die Dankbarkeit der Radiohörer für diesen großen Freudentag. Man
sieht nur aus dieser einen Uebertragung, was für eine Wohltat und
Segensquelle das Radio, diese neuzeitliche Erfindung ist, wenn es in den
Dienst Gottes und des Nächsten gestellt wird. Reicher Gotteslohn bleibt
solchen Veranstaltern gesichert, wie auch allen die zum Gelingen des
Krankentages mitgewirkt haben.

Doch zurück zum Krankentag selbst. Einem Herzensbedürfnis folgend,
traten in der Morgenfrühe viele Pilger zu den großen Gnadenquellen
unserer Religion, um desto reineren Herzens vor Gott erscheinen und ihre
Bitten vortragen zu können. Schon vor 8 Uhr setzte der Transport der
Kranken ein, die auf Betten von Samaritern getragen, oder im Fahrstuhl,
oder an der Hand von barmherzigen Schwestern geführt, ihre reservierten
Plätze einnahmen. Längst vor 9 Uhr waren auch alle „Feldsesseli" beschlagnahmt

und immer noch drängten sich neue Pilgerscharen unter die Menge.
Nach dem feierlichen Glockengeläute bestieg der hochwst. Abt von Maria-
stein-St. Gallusstift Bregenz, Augustinus Borer, die Kanzel zu einem
herzlichen Willkomm und väterlichen Trostwort an die vielen Kranken und
Gesunden. Er führt im weiteren aus! Krankheit und Leiden ist Gottes
Werk, das wir wie Jesus vollbringen sollen nach dem Willen des
himmlischen Vaters, still und gottergeben, nicht mit Murren und Klagen, sondern
in Vereinigung mit Jesu Opfer auf dem Altar. So werden wir selber
umgewandelt, geheiligt und in Liebe mit Gott vereinigt, der ewigen Seligkeit

teilhastig.
Auf das trostvolle Kanzelwort erteilt Superior Willibald den

lieben Kranken den feierlichen Maurussegen. Daran schloß sich das levi-
tierte Hochamt, von Superior für die anwesenden Kranken aufgeopfert.
Unter der gewandten Direktion des H. H. U. Adalbert Häfliger und des
vorzüglichen Orgelspiels von H. H. U. Leopold Beul, beide aus dem Kloster
Engelberg, sang der Chor der Benediktiner von Mariastein die wunderschönen

Choralmelodien, wie auch eine dreistimmige Messe von Dachs
sop. 5). In heiliger Andacht folgte die Menge der liturgischen Handlung,
für viele Kranke und Gesunde, die wachen- und monatelang nichts
ähnliches mitgemacht hatten, war ein solcher Gottesdienst wohl ein großes
Erlebnis. Und wie schwelgte manches kranke Herz vor seliger Freude,
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als es fid) bei ber Kommunion bes ißriefters mit feinem £>errn unb £>eü
lanb nereinigen bnrfte. 9ftit SRaria, ber t)od)gebenebeiten ©ottesmutter,
haben biefe glücklichen Seelen ficher ben Sobgefang bes SOtagnifikat gebetet
unb ihrem göttlichen 2Bot)Itäter tjerglid^ gebankt für biefe gnnbenreid)e
Stunbe. 2Rit bem fchönen Soikslieb: „9JMIbe Königin, gebenke ..." fdjlofg
bie ertjebenbe geier ^es 23ormittagsgottesbienftes.

9?un traten bie Engel ber Siebe roieber an bie 2trbeit, gait es bocl), bie
lieben tranken gur 93erpflegung in bie eingelnen Rotels gu überbringen.
Unter ber hunbigen Seitung bes allgeit bienftbereiten Birgtes, £>rn. 25c.

Strnet non Dîobersborf, ieiftete ber Samariterbienft oom Seimental, nebft
ben ebrroürbigen Sd)roeftern aus Safel, Saufen unb Umgebung befte 2tc=

beit. Strict) bie beiben tpoligiften gaben fid) alle 9JUibe, bie 23al)n buret) bie
grojge SMhsmenge unb ben 2tutopark freigubaiten. Ueber bie 2Rittagsgeit
blieb bie Stirdje gur Dollen 2)urd)Iüftung etroas gefctjtofferr. 2Us fid) bann
nachmittags bie ^irchenpforten mieber öffneten, mälgte fid) ein förmlicher
ißilgerftrom in bie 23afilika. Sa bemat)rheitete fid) auch bas Spridgnort:
Sefdjeibenheit ift eine öod) raeiter kommt man ohne ihr. — gn he'=

ligem Egoismus hat fid) mancher einen tßlatg oerfdjafft, ohne eigentlich
krank gu fein ober krank gemeldet gu hoben. fOtan fat) foldje, roie es im
Eoangelium keifet, bie fid) bie erften ißläfee ausroähtten, raährenb Seredp
tigte in Semut guriiekftanben. So konnten benn bie erft nachmittags 2lro
kommenben unb gubem noch unangemelbeten tranken roeniger gut
piagiert roerben. Sßenn bod) bie guten Sente nur bebächten, roie fie. bamit
eine richtige Organifation erfdjroeren! 2lber es ift halt, roie es im Siebe

Ein Blick auf die Kranken im Chor von der Getrudenkapelle aus
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als es sich bei der Kammunion des Priesters mit seinem Herrn und
Heiland vereinigen durfte. Mit Maria, der hochgebenedeiten Gottesmutter,
haben diese glücklichen Seelen sicher den Lobgesang des Magnifikat gebetet
und ihrem göttlichen Wohltäter herzlich gedankt für diese gnadenreiche
Stunde. Mit dem schönen Volkslied! „Milde Königin, gedenke ..." schloß
die erhebende Feier des Vormittagsgottesdienstes.

Nun traten die Engel der Liebe wieder an die Arbeit, galt es doch, die
lieben Kranken zur Verpflegung in die einzelnen Hotels zu überbringen.
Unter der kundigen Leitung des allzeit dienstbereiten Arztes, Hrn. Dr.
Arnet von Rodersdors, leistete der Samariterdienst vom Leimental, nebst
den ehrwürdigen Schwestern aus Basel, Laufen und Umgebung beste
Arbeit. Auch die beiden Polizisten gaben sich alle Mühe, die Bahn durch die
große Volksmenge und den Autopark freizuhalten. Ueber die Mittagszeit
blieb die Kirche zur vollen Durchlüftung etwas geschlossen. Als sich dann
nachmittags die Kirchenpforten wieder öffneten, wälzte sich ein förmlicher
Pilgerstrom in die Basilika. Da bewahrheitete sich auch das Sprichwort!
Bescheidenheit ist eine Zier, doch weiter kommt man ohne ihr. — In
heiligem Egoismus hat sich mancher einen Platz verschafft, ohne eigentlich
krank zu sein oder krank gemeldet zu haben. Man sah solche, wie es im
Evangelium heißt, die sich die ersten Plätze auswählten, während Berechtigte

in Demut zurückstanden. So konnten denn die erst nachmittags
Ankommenden und zudem noch unangemeldeten Kranken weniger gut
plaziert werden. Wenn doch die guten Leute nur bedächten, wie sie damit
eine richtige Organisation erschweren! Aber es ist halt, wie es im Liede

/Nn /t/tc/c an/ c/is /v/an/cen t/n (l/ior van </<?/' ssckrnc/on/.a/w//« an«
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heißt, „immer e fo gfi" unb baran läßt ficß kaum oiel änbern. — Sßäßrenb
bes Krankentransportes betete bas Volk gemeinfam ben Stofenkrang.

Kurg nor 2 Ußr fetgte feierliches ©lockengeläute ein. Es roar meßt
ein Signal für bie tranken unb ©efunben über Verg unb Sal, bie in
roeiter gerne am Stabio bem 9<lad)mittags=©ottesbienft beirooßnen roollten.
5?od) klangen bie ©lodren roeiter, ba braufte mächtiges Orgelfpiel burcß
bie roeiten fallen unter P. Ceopolbs großer -Dteifterfcßaft. Stiles harrte
in größter Spannung ber kommenben kirchlichen geier. 21m URikropßon
künbet gunäcßft ber Sprecher nom Stubio Safel, §>err Sßerner £>ausmann,
ben Krankentag an. Er roirft feinen Vlid? auf bie große nerfammelte
tranken» unb Ißitgerfdjar, bann roeift er kurg ßin auf bie Entfteßung ber
SBallfaßrt non SJÎariaftein, roäßrenb bas Volk bereits bas heiliggeiftlieb
fingt, geßt erfcßeint P. Superior auf ber Langel, fidjtlict) ergriffen über
bas große Scßaufpiel ber nielen tranken unb ©efunben. Vor ißm hängt
bas unfcßeinbare ÜJiikropßon, bas nun fein SBort hinaustragen foil in alle
SBelt. 2Bas ber Völkerapoftel im Vrief an bie Stömer (10, 18) non ber
Verkünbigung bes ©ottesroortes burcß bie SIpoftel berichtet, baß ihr Schall
(bei roocßem unb jahrelangen SReifen) über bie gange Erbe ergangen unb
ihre SBorte bis an bie Enben bes Erbkreifes gebrungen, hat fid) am 9tabio
im Augenblick ber Ißrebigt felbft erfüllt. P. SBillibalb fpricßt in berebten
SBorten über bas problem bes Seibens, SBelcßes ift ber 3roeck aâ£ï
Krankheiten, Sd)tnergen unb Seiben? Ser eroige Vilbßauer führt feine
SReifterfcßläge aus Siebe, um uns an fid) git gießen unb fo geitlid) unb
eroig glücklich 3U machen. Sin uns liegt es nun, mit heiligem ©leicßmut
unb ©ebet um Kraft non oben ben SBillen ©ottes gu erfüllen. Sautlos
ßord)te bie SJlenge auf bas rooßlburchbachte ©ottesroort unb feiig ift, roer
es nicßt bloß gehört, fonbern es auch hält. —

gmmer höher fteigt jeßt bie Spannung unb immer fefter fcßlägt bas
Sjerg ber lieben Kranken. -Der ßocßroft. §err Abt Auguftinus tritt mit
feiner Affifteng an ben Altar. Unter feierlichem Volksgefang feßt ber
-Diakon bas Allerßeiligfte in ber Atonftrang aus. Stuf bie Knie ßingeroor=
fen betet bie gange ©emeinbe bie Krankenlitanei. Anfcßließenb folgt bie
Sßeiße an Eßriftus, ben König unb £>errn ber Sßelt. Unb nun kommt ber
Kranken ßeißerfeßnte Augenblick. Ser £>oßepriefter faßt eßrfurcßtsüoll
bas Allerßeiligfte unb fcßreitet non Kranken gu Kranken in EI)or u. Schiff
unb erteilt jebem ben eucßariftifcßen Segen. SBaßrßaftig, ber göttliche
Aîeifter, umringt non niel gläubigem SSoIk, geht Sßoßltaten fpenbenb, feg=
nenb, tröftenb, ßeilenb, ßelfenb burd) bie Steißen ber armen kranken
Atenfcßen. SSelcße fjulb unb £>erablaffung, roelcße ©nabe unb Varmßer=
gigkeit unferes ©ottes! gefus ift heute nocß fo lieb unb gütig roie nor
2000 gaßren. 2Bir begreifen, baß ber Eßor unb mit ißm bas Volk ißm gu=

jubeln: „^ofanna bem Soßne Saoibs! (öocßgelobt fei, ber ba kommt im
Stamen bes £>errn!" — ga, bie 3urufe roollen nicßt meßr enben. Valb
fingt ber Eßor: „Saffet uns anbeten bas allerßeiligfte Sakrament!" — ober
„Scßone uns, o §>err, unb benk nicßt eroig an unfere ÏRiffetaten!" Valb
betet bie gange Volksmenge roie aus einem SJÎunbe: „gefus, Soßn Saoibs,
erbarme bicß unfer! £>err, mache baß icß feßenb, baß ich ßörenb, baß ich

rebenb roerbe! £>err, roenn Su roillft, kannft Su mid) heilen!" Sit it Vor=
liebe roenbet ficß bas Volk an Ataria, bie Atutter gefu, unb ruft: „Su heil
ber Kranken, Sit Sröfterin ber Vetrübten, bitte für uns!" Unb biefes
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heißt, „immer e so gsi" und daran läßt sich kaum viel ändern. — Während
des Krankentransportes betete das Volk gemeinsam den Rosenkranz.

Kurz vor 2 Uhr setzte feierliches Glockengeläute ein. Es war mehr
ein Signal für die Kranken und Gesunden über Berg und Tal, die in
weiter Ferne am Radio dem Nachmittags-Gottesdienst beiwohnen wollten.
Noch klangen die Glocken weiter, da brauste mächtiges Orgelspiel durch
die weiten Hallen unter Leopolds großer Meisterschaft. Alles harrte
in größter Spannung der kommenden kirchlichen Feier. Am Mikrophon
kündet zunächst der Sprecher vom Studio Basel, Herr Werner Hausmann,
den Krankentag an. Er wirft seinen Blick auf die große versammelte
Kranken- und Pilgerschar, dann weist er kurz hin auf die Entstehung der
Wallfahrt von Mariastein, während das Volk bereits das Heiliggeistlied
singt. Jetzt erscheint Superior aus der Kanzel, sichtlich ergriffen über
das große Schauspiel der vielen Kranken und Gesunden. Vor ihm hängt
das unscheinbare Mikrophon, das nun sein Wort hinaustragen soll in alle
Welt. Was der Völkerapostel im Brief an die Römer jlü, 18) von der
Verkündigung des Gotteswortes durch die Apostel berichtet, daß ihr Schall
(bei wachen- und jahrelangen Reisen) über die ganze Erde ergangen und
ihre Worte bis an die Enden des Erdkreises gedrungen, hat sich am Radio
im Augenblick der Predigt selbst erfüllt. Willibald spricht in beredten
Worten über das Problem des Leidens. Welches ist der Zweck aller
Krankheiten, Schmerzen und Leiden? Der ewige Bildhauer führt seine
Meisterschläge aus Liebe, um uns an sich zu ziehen und so zeitlich und
ewig glücklich zu machen. An uns liegt es nun, mit heiligem Gleichmut
und Gebet um Kraft von oben den Willen Gottes zu erfüllen. Lautlos
horchte die Menge auf das wohldurchdachte Gotteswort und selig ist, wer
es nicht bloß gehört, sondern es auch hält. —

Immer höher steigt jetzt die Spannung und immer fester schlägt das
Herz der lieben Kranken. Der hochwst. Herr Abt Augustinus tritt mit
seiner Assistenz an den Altar. Unter feierlichem Volksgesang setzt der
Diakon das Allerheiligste in der Monstranz aus. Auf die Knie hingeworfen

betet die ganze Gemeinde die Krankenlitanei. Anschließend folgt die
Weihe an Christus, den König und Herrn der Welt. Und nun kommt der
Kranken heißersehnte Augenblick. Der Hohepriester saßt ehrfurchtsvoll
das Allerheiligste und schreitet von Kranken zu Kranken in Chor u. Schiff
und erteilt jedem den eucharistischen Segen. Wahrhastig, der göttliche
Meister, umringt von viel gläubigem Volk, geht Wohltaten spendend,
segnend, tröstend, heilend, helfend durch die Reihen der armen kranken
Menschen. Welche Huld und Herablassung, welche Gnade und Barmherzigkeit

unseres Gottes! Jesus ist heute noch so lieb und gütig wie vor
2(M Iahren. Wir begreifen, daß der Chor und mit ihm das Volk ihm
zujubeln: „Hosanna dem Sohne Davids! Hochgelobt sei, der da kommt im
Namen des Herrn!" — Ja, die Zurufe wollen nicht mehr enden. Bald
singt der Chor: „Lasset uns anbeten das allerheiligste Sakrament!" — oder
„Schone uns, o Herr, und denk nicht ewig an unsere Missetaten!" Bald
betet die ganze Volksmenge wie aus einem Munde: „Jesus, Sohn Davids,
erbarme dich unser! Herr, mache daß ich sehend, daß ich hörend, daß ich
redend werde! Herr, wenn Du willst, kannst Du mich heilen!" Mit
Vorliebe wendet sich das Volk an Maria, die Mutter Jesu, und ruft: „Du Heil
der Kranken, Du Trösterin der Betrübten, bitte für uns!" Und dieses
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taufenbftimmige: „Erbarme Jicß unfer!" unb „Sitt für uns!" ßat ficher
Erßörung gefunben. Stile oßtie Stusnaßme gingen gefegnet, begnabigt,
getröftet, neu geftärkt nacß £>aufe. Unb alle ftitnmten, ßocßerfreut über
ben großen ©nabentag, begeiftert ein in bas: „©roßer ©Ott, mir toben
Jicß!", bas ficßer im Rimmel ein mäcßtiges Ecßo gefunben ßat. Straßtenb
oor greube unb innig bankenb naßmen bic tranken bie bargereicßte
Slume unb bas Sitbcßen gum Stnbenken an ben Ärankentag entgegen.
Sonberbar, auf einmal roollten jeßt aucß bie ©efunben gu ben tranken
geßören, fie roollten aucß ein Stnbenken ootn fcßönen Ärankentag unb ber
lieben SRuttergottes ßaben. S?on allen Seiten beftürmt teilt ein Sjßater

oor bem ©nabenbitb ben gangen Slumenfcßmuck bes Stttars an bie spilger
aus. Slber es reichte bei roeitem meßt. Jafiir berüßrte er gur S3efriebi=
gung ißres kinbtießen Sertrauens ißre Stnbacßtsgegenftänbe am bleibe bes
©nabenbitbes. Stacß unb naeß oergogen fieß ©efunbe unb kranke oom
©nabenort, aber bas Stnbenken an ben förankentag bleibt. Stögen aucß
bie Slumen melken, bas 23itb ber ©ottesmutter bleibt in ißren £>ergen
in gefunben roie in kranken Jagen, roeit bie Starienoereßrung eeßt katßo=
Iifcß ift. — P. P. A.

*
Die Religion in Abessinien

Ja gur 3eü fiel bie 9tebe oon Stbeffinien ift, bürfte es oicte Sefer ber
„©locken non Sîariaftein" intereffieren, etroas über 2anb unb Sotk, fpe=
gielt über bie Religion ber SIbeffinier gu oerneßmen. Stbeffinien liegt im
Siorboften SIfrikas groifeßen bem fRoten Steere, SlegpptifdvSuban unb
Sritifcß=0ftafrika. Es ift ber f>auptfacße nad) ein feßroer gugänglicßes
g)od)Ianb oon 2—3000 Steter $öße. Siacßfotgenb einige Sergleicße groü
feßen Stbeffinien unb ber Scßroeig.

St b e f f i n i e n : S cß ro e i g :

gtäcßeninßalt: 1,120,400 qkm 41,295 qkm
3,7 % oon Stfrika) 0,41 % oon Europa)

Seoötkerung: 11,000,000 Einrooßner 4,066,400 Einrooßner
7,62 % oon Stfrika) 0,83 % oon Europa)

Sekenntnisftanb in Stbeffinien:
Zopten 3,500,000 (43,45 %)
Stoßammebaner 3,000,000 (37,2 %)
Reiben 1,500,000 (18,6 %)
guben 50,000 0,62 %)
^atßotiken 10,000 0,12 %)

Jas ^optifeße Eßriftentum ift bie Staatsreligion mit einem Sßatriarcßai
unb 5 Bistümern. Jie 9tömifcß=3?atßoIifcße föircße ßat ein Slpoftolifcßes
Sikariat unb eine Slpoftotifcße Spräfektur.

23ekenntnisftanb in ber Scßroeig:
Sßroteftanten 2,320,700 (56,8 %)
^atßotiken 1,670,500 (40,9 %)
Guben 19,000 0,5 %)

Jie eigentlichen ßammitifeßen SIbeffinier finb afrikanifeße Ureinrooß=
ner, bie fieß mit maneßerlei frembem, namentlich ober mit femitifeßem
Stute gekreugt ßaben. Seit bem Slnfang bes 4. gaßrßunberts bekennen
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tausendstimmige! „Erbarme Dich unser!" und „Bitt für uns!" hat sicher
Erhörung gesunden. Alle ohne Ausnahme gingen gesegnet, begnadigt,
getröstet, neu gestärkt nach Hause. Und alle stimmten, hocherfreut über
den großen Gnadentag, begeistert ein in das! „Großer Gott, wir loben
Dich!", das sicher im Himmel ein mächtiges Echo gefunden hat. Strahlend
vor Freude und innig dankend nahmen die Kranken die dargereichte
Blume und das Bildchen zum Andenken an den Krankentag entgegen.
Sonderbar, aus einmal wollten jetzt auch die Gesunden zu den Kranken
gehören, sie wollten auch ein Andenken vom schönen Krankentag und der
lieben Muttergottes haben. Von allen Seiten bestürmt teilt ein Pater
vor dem Gnadenbild den ganzen Blumenschmuck des Altars an die Pilger
aus. Aber es reichte bei weitem nicht. Dafür berührte er zur Befriedigung

ihres kindlichen Vertrauens ihre Andachtsgegenstände am Kleide des
Gnadenbildes. Nach und nach verzogen sich Gesunde und Kranke vom
Gnadenort, aber das Andenken an den Krankentag bleibt. Mögen auch
die Blumen welken, das Bild der Gottesmutter bleibt in ihren Herzen
in gesunden wie in kranken Tagen, weil die Marienverehrung echt katholisch

ist. — U.

Die ReliLsieu in ^I)68sinieii
Da zur Zeit viel die Rede von Abessinien ist, dürfte es viele Leser der

„Glocken von Mariastein" interessieren, etwas über Land und Volk,
speziell über die Religion der Abessinier zu vernehmen. Abessinien liegt im
Nordosten Afrikas zwischen dem Roten Meere, Aegyptisch-Sudan und
Britisch-Ostafrika. Es ist der Hauptsache nach ein schwer zugängliches
Hochland von 2—3999 Meter Höhe. Nachfolgend einige Vergleiche
Zwischen Abessinien und der Schweiz.

Abessinien! Schweiz!
Flächeninhalt! 1,129,499 cchm 41,295 gkm

s - 3,7 von Afrika) <--- 9,41 von Europa)
Bevölkerung! 11,099,999 Einwohner 4,966,499 Einwohner

<--- 7,62 ^ von Afrika) <--- 9,83 von Europa)
Bekenntnisstand in Abessinien!

Kopten 3,599,999 <43,45 ?Z)

Mohammedaner 3,909,999 <37,2 ?Z)

Heiden 1,599,999 <18,6 ?ê)

Juden 59,999 < 0,62 ?à)

Katholiken 19,999 < 9,12 ?Z)

Das Koptische Christentum ist die Staatsreligion mit einem Patriarchat
und 5 Bistümern. Die Römisch-Katholische Kirche hat ein Apostolisches
Vikariat und eine Apostolische Präfektur.

Bekenntnisstand in der Schweiz!
Protestanten 2,329,709 <56,8 ?Z)

Katholiken 1,679,599 <49,9 ?ê)

Juden 19,999 < 9,5 ?Z)

Die eigentlichen hammitischen Abessinier sind afrikanische Ureinwohner,
die sich mit mancherlei fremdem, namentlich aber mit semitischem

Blute gekreuzt haben. Seit dem Anfang des 4. Jahrhunderts bekennen
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fie fid) 311m koptifcßen (monophgfitifchen) Sfyriftentum, einer non ber
hati)OÎifd)en Kirche bereits auf bem Kongil oon Sljalgebon (451) oerur=
teilten grrleljre, bie in Etjriftus nur eine, bas ift bie göttliche Dlatur, fietjt
(alfo bie menfd)Iid)e leugnet) unb fo bas ganse (Erlöfungsroerh in grage
ftellt.

Der ©taube ber Abeffinier ift alfo im roefentlichen ber gleiche, raie bei
ber Kirche ber Zopten. Seit 1838 f)at in Abeffinien groar bie hatljolifdje
Veligion bank ber opferfd)roeren Arbeit ber Sagariften roieber Voben
gefunben, aber bie 3al)l öer Katholiken ift infolge bes gätjen SBiberftanbes
ber Häretiker oerhältnismäßig klein, kaum 10,000,

Oberhaupt ber abeffinifchen Kirche roirb grunbfäßlicl) ftets ein koptu
fdjer 3Könd), ber feine SBeitje 00m koptifd)en 5ßatrigrdjen oon Alejanbrien
empfängt. Seine IRefibeng ift feit 1893 Abbis=Abeba. ghtu unterfteßt
eine Seelengal)! oon runb B'A Ätillionen. Die Kircfje ber Abeffinier ift
batjer gahlenmäßig fetjr groß. 3t)r Klerus ift aber burdjroegs red)t unge=
bitbet unb bas Volk 00II Aberglauben unb religiöfer Unroiffentjeit. ©leid)
ben Zopten lehren bie Abeffinier bie Auflösbarkeit bes (Etjebanbes. 3'"
Unterfd)ieb oon ben Zopten jebod) geigt fid) im religiöfen Seben ber
Abeffinier ein ftark jiibifdjer (Einfcßlag. Der Sabbat roirb gleid) bem
Sonntag gefeiert; jübifdje Speife= unb 3îeinigungsoorfd)riften finb im
©ebraud). 3Rit ben Kopten gemeinfam tjaben fie mit ber Daufe bie Ve=

fcbneibung.
Das Etjriftentum ber Abeffinier ift oollftänbig erftarrt unb beftetjt

t)auptfäd)Iid) in Verrichtung äußerlicher Sßerke unb religiöfer gormein.
Vor allem roerben bie 200 gafttage bes gahres geroiffenhaft gehalten, gür
bie Veurteilung biefer hohen 3at)t o°n gafttagen ift natürlich bas heiße
Klima jener ©egenben 31t berückficßtigen. 2Sie feßr bie religiöfe Ver=
äußerlicßung eingeriffen ift, erhellt aus ber Datfache, baß bie bei ber
Veicßt auferlegten Vußtoerhe oietfad) gegen Vegatjlung 00m Veichtoater
felber übernommen roerben.

(Es ift ein gum großen Deil recht trauriges Vitb, bas uns bas oon ber
(Einheit ber Kirche längft getrennte hoptifdje (Ebriftentiun im Sanbe bes
Aegus (Ditel bes Kaifers in Abeffinien) bietet. Ss finb erftarrte 3üge, in
bie rair ba fchauen. Aber troßbem geigt fid) unter all ber Iteberroudjerung
burd) Aberglauben unb all ber Verkruftung burd) gormelroefen, roie uns
katholifche Atiffionäre berichten, im roefentlichen noch ber aus ber alten,
roahren Kirche herübergerettete ©eift (Ehrifti. Die ©runbroahrheiten bes
katholifchen ©laubens finb erhalten; bie gültige Spenbung ber Sakra=
mente ift großenteils geblieben, gm ©lauben unb in ben ©nabenmitteln
ift (Eßriftus auch heute noch in ber koptifd)en Kirche Aethiopiens gegen=
roärtig. §infid)tlich bes religiöfen Sebens hingegen gleicht fie einem
Rebenfluß, ber 00m £>auptftrom getrennt ift. (Er enthält noch SBaffer, ge=

roiß! Aber es ftagniert, mobert unb fault. (Er ift nicht mehr imftanbe,
Seben unb Schönheit gu feßaffen. (Erft roenn bie Verbinbung mit bem
£>auptftrom roieber ßergeftellt ift, roerben roieber gifeße in ben SBaffertt
leben unb Valmen an feinen Ufern road)fen.

Droßbem aber bie fd)ismatifch=abeffinifd)e Kirche mit ihrer Vermero
gung oon d)riftlid)en, jübifchen, mohammebanifchen unb a!täthiopifd)en
Anfdjauungen unb Ueberlieferungen in oielem kaum mehr ben Aamen
djriftlid) oerbient, muß man ihre eines gutfehreiben. (Eine ©eftalt ragt
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sie sich zum koptischen (monophysitischen) Christentum, einer von der
katholischen Kirche bereits aus dem Konzil von Chalzedon (451)
verurteilten Irrlehre, die in Christus nur eine, das ist die göttliche Natur, sieht
(also die menschliche leugnet) und so das ganze Erlösungswerk in Frage
stellt.

Der Glaube der Abessinier ist also im wesentlichen der gleiche, wie bei
der Kirche der Kopten. Seit 1838 hat in Abessinien zwar die katholische
Religion dank der opferschweren Arbeit der Lazaristen wieder Boden
gefunden, aber die Zahl der Katholiken ist infolge des zähen Widerstandes
der Häretiker verhältnismäßig klein, kaum 10MV.

Oberhaupt der abessinischen Kirche wird grundsätzlich stets ein koptischer

Mönch, der seine Weihe vom koptischen Patriarchen von Alexandrien
empfängt. Seine Residenz ist seit 1833 Addis-Abeba. Ihm untersteht
eine Seelenzahl von rund 311 Millionen. Die Kirche der Abessinier ist
daher zahlenmäßig sehr groß. Ihr Klerus ist aber durchwegs recht
ungebildet und das Volk voll Aberglauben und religiöser Unwissenheit. Gleich
den Kopten lehren die Abessinier die Auflösbarkeit des Ehebandes. Im
Unterschied von den Kopten jedoch zeigt sich im religiösen Leben der
Abessinier ein stark jüdischer Einschlag. Der Sabbat wird gleich dem
Sonntag gefeiert; jüdische Speise- und Reinigungsvorschriften sind im
Gebrauch. Mit den Kopten gemeinsam haben sie mit der Taufe die
Beschneidung.

Das Christentum der Abessinier ist vollständig erstarrt und besteht
hauptsächlich in Verrichtung äußerlicher Werke und religiöser Formeln.
Vor allem werden die 2VV Fasttage des Jahres gewissenhaft gehalten. Für
die Beurteilung dieser hohen Zahl von Fasttagen ist natürlich das heiße
Klima jener Gegenden zu berücksichtigen. Wie sehr die religiöse Ver-
äußerlichung eingerissen ist, erhellt aus der Tatsache, daß die bei der
Beicht auserlegten Bußwerke vielfach gegen Bezahlung vom Beichtvater
selber übernommen werden.

Es ist ein zum großen Teil recht trauriges Bild, das uns das von der
Einheit der Kirche längst getrennte koptische Christentum im Lande des
Negus (Titel des Kaisers in Abessinien) bietet. Es sind erstarrte Ziige, in
die wir da schauen. Aber trotzdem zeigt sich unter all der Ueberwucherung
durch Aberglauben und all der Verkrustung durch Formelwesen, wie uns
katholische Missionäre berichten, im wesentlichen noch der aus der alten,
wahren Kirche herübergerettete Geist Christi. Die Grundwahrheiten des
katholischen Glaubens sind erhalten! die gültige Spendung der Sakramente

ist großenteils geblieben. Im Glauben und in den Gnadenmitteln
ist Christus auch heute noch in der koptischen Kirche Aethiopiens
gegenwärtig. Hinsichtlich des religiösen Lebens hingegen gleicht sie einem
Nebenfluß, der vom Hauptstrom getrennt ist. Er enthält noch Wasser,
gewiß! Aber es stagniert, modert und fault. Er ist nicht mehr imstande,
Leben und Schönheit zu schaffen. Erst wenn die Verbindung mit dem
Hauptstrom wieder hergestellt ist, werden wieder Fische in den Wassern
leben und Palmen an seinen Ufern wachsen.

Trotzdem aber die schismatisch-abessinische Kirche mit ihrer Vermengung

von christlichen, jüdischen, mohammedanischen und altäthiopischen
Anschauungen und Ueberlieferungen in vielem kaum mehr den Namen
christlich verdient, muß man ihre eines gutschreiben. Eine Gestalt ragt
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bod) nod) in beinahe urfprünglicber 3îeinl)eit unb Schönheit über bas weite
Srümmerfelö. ©s ift bie feligfte ©ottesmutter. 2IIIe Umroäl=

gungen unb S^roege I)aben bie tiefnerwurgelte 93erel)rung unb 2iebe gur
sHiutter bes Sperrn nid)t gu nerwifcben nermod)t. £eute nod) nimmt fie,
mie in ältefter 3<üt> in ber Siturgie ber abeffinifcben Kirche einen C£[)ten=

plat) ein. Schlägt man bie liturgifdjen 23iidjer auf, fo ftaunt man über
bie ÏRenge ber ÏRarienfefte. 3m gangen feiern bie 2lbeffinier nid)t we=

niger aïs 50 5Rarienfefte, an benen jebe 2Irbeit ruht.
3aI)IIos finb and) bie Kirchen unb Capellen, bie bort ber 9Jîutter

©ottes gemeint finb. 2Ber immer gu dtofe ober gu ©fei an einem heilig*
tum norbeibommt, muß abfteigen, unb webe bem, ber Sftaria biefe .vntlbP
gung oerfagen roollte!

Sie übriggebliebene 2ilie ber SRariennere^rung in bem roilben Un=

brautgarten bes Schismas ift aucf) für bie hatI)oIifd)e tUtiffion nid)t ohne
Sebeutung. 3ur|äd)ft bietet fie aud) t)ier roie in anbern fd)ismatifd)en
2änbern ein Sdju^mittel gegen ben ©influf) bes ißroteftantismus, beffen
Bekenner bie 2Ibeffinier burgweg als „geinbe ïïîariens" begeidjnen. Uuu
gebeert empfiehlt fid) bem 2lbeffinier burd) biefen gemeinfamen 3U9 öer
Verehrung unb 2iebe gur DJtutter bes £>errn bie b a 11) o I i f ci) e Kirche.
Siefe blüht benn aud) gar fet)r unter ben einl)eimifd)en ^atboliben. Sie
Einher tragen, roie ber 2agariftenmiffionär $ater 23aetemann einmal
fdjreibt, bie 9Jtuttergottes=2RebaiIIe oft als eingigen Scljmucb. Unb felbft
ber raitEje Krieger hängt ben Sîofenbrang als 2lbgeicl)en an feine tßatro=
nentafcfie unb neben ben gewaltigen Krummfäbel." (-ng, £>od)road)t.)

Siefe DJtariennerebrung mad)t ben bortigen SJtiffionären Hoffnung
auf weitere SSebeljrungen ber buret) bie ^t^leüre getrennten 93ritber. 2In
uns ©briften ift es, für biefes 2anb unb feine 23erooI)ner gu beten, baf)
bie wahre Steligion immer mehr fid) ausbreite unb ein djriftlicl) religiöfes
2eben aufbiübe. Ser abeffinifd)=italienifd)e Streit bann leicfjt gutn 2Ius=

gang eines neuen Sßeltbrieges werben. 5Röge ©ott burd) ÜJtariens $ür=
bitte einen foldjen SBeltbranb oerbüten. P. P. A.

¥
Der 12. Gebetskreuzzug im zweiten Jahr

9îid)t blofg bie Stabt Jreiburg mrb bie grojfe bafelbft oerfammelte
©briftengemeinbe, fonbern bie gange batbolifcbe Schweig freut fid) über
ben tjerrlict) nerlaufenen 8. Sclpoeigerifdjen ^atbolibentag. Ser grofje
2Iufmarfd) unb bie warme Seilnabme war ein mächtiges Sebenntnis bes
©lartbens, ber 2iebe unb Sreue gu ©briftus unb feiner Kirche, ein williges
Sebenntnis briiberlicfger 3ufammengebörigbeit unb 3llfammGunrt'cit i'n
dteicbe ©ottes.

So eine 2Irt Äatbolibentag im kleinen war ber 12. ©ebetsbreuggug
nom gweiten 3abr feit feiner ©infül)rung ober ber 24. Sag gemeinfdjafU
lieben Sübnegebetes für bie 23ehet)rung ber ©ottlofen, aber ein Sag
internationaler ^Beteiligung. ^atboliben aus ber Sd)roeig, aus Seutfd)=
lanb, aus granbreid), ja aus 3tcdien (wohnhaft in 23afel) fanben fiel) wie
ein tfjerg unb eine Seele gufammen, befeelt nom gleichen ©lauben, non
gleicher 2iebe gu ©ott unb ben SRenfdjen unb geführt non gleicher 2lbfid)t,
©ott Sühne unb 2Ibbitte gu leiften für eigene unb frembe Siinben unb
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doch noch in beinahe ursprünglicher Reinheit und Schönheit über das weite
Trümmerfeld. Es ist die seligste Gottesmutter. Alle Umwälzungen

und Irrwege haben die tiesverwurzelte Verehrung und Liebe zur
Mutter des Herrn nicht zu verwischen vermocht. Heute noch nimmt sie,
wie in ältester Zeit, in der Liturgie der abessinischen Kirche einen Ehrenplatz

ein. Schlägt man die liturgischen Bücher aus, so staunt man über
die Menge der Marienfeste. Im ganzen seiern die Abessinier nicht
weniger als 50 Marienfeste, an denen jede Arbeit ruht.

Zahllos sind auch die Kirchen und Kapellen, die dort der Mutter
Gottes geweiht sind. Wer immer zu Roß oder zu Esel an einem Heiligtum

vorbeikommt, muß absteigen, und wehe dem, der Maria diese Huldigung

versagen wollte!
Die übriggebliebene Lilie der Marienverehrung in dem wilden

Unkrautgarten des Schismas ist auch für die katholische Mission nicht ohne
Bedeutung. Zunächst bietet sie auch hier wie in andern schismatischen
Ländern ein Schutzmittel gegen den Einfluß des Protestantismus, dessen
BeKenner die Abessinier Kurzweg als „Feinde Mariens" bezeichnen.
Umgekehrt empfiehlt sich dem Abessinier durch diesen gemeinsamen Zug der
Verehrung und Liebe zur Mutter des Herrn die katholische Kirche.
Diese blüht denn auch gar sehr unter den einheimischen Katholiken. Die
Kinder tragen, wie der Lazaristenmissionär Pater Baetemann einmal
schreibt, die Muttergottes-Medaille oft als einzigen Schmuck. Und selbst
der rauhe Krieger hängt den Rosenkranz als Abzeichen an seine
Patronentasche und neben den gewaltigen Krummsäbel." (mg, Hochwacht.)

Diese Marienverehrung macht den dortigen Missionären Hoffnung
auf weitere Bekehrungen der durch die Irrlehre getrennten Brüder. An
uns Christen ist es, für dieses Land und seine Bewohner zu beten, daß
die wahre Religion immer mehr sich ausbreite und ein christlich religiöses
Leben ausblühe. Der abessinisch-italienische Streit kann leicht zum Ausgang

eines neuen Weltkrieges werden. Möge Gott durch Mariens Fürbitte

einen solchen Weltbrand verhüten. U. U.

Dei' 12. dekeiái'euAlsuo iiM ^veiten.juin'
Nicht bloß die Stadt Freiburg und die große daselbst versammelte

Christengemeinde, sondern die ganze katholische Schweiz freut sich über
den herrlich verlaufenen 8. Schweizerischen Katholikentag. Der große
Ausmarsch und die warme Teilnahme war ein mächtiges Bekenntnis des
Glaubens, der Liebe und Treue zu Christus und seiner Kirche, ein williges
Bekenntnis brüderlicher Zusammengehörigkeit und Zusammenarbeit im
Reiche Gottes.

So eine Art Katholikentag im Kleinen war der 12. Gebetskreuzzug
vom zweiten Jahr seit seiner Einführung oder der 24. Tag gemeinschaftlichen

Sühnegebetes für die Bekehrung der Gottlosen, aber ein Tag
internationaler Beteiligung. Katholiken aus der Schweiz, aus Deutschland,

aus Frankreich, ja aus Italien (wohnhaft in Basel) fanden sich wie.
ein Herz und eine Seele zusammen, beseelt vom gleichen Glauben, von
gleicher Liebe zu Gott und den Menschen und geführt von gleicher Absicht,
Gott Sühne und Abbitte zu leisten für eigene und fremde Sünden und
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(Bottes Gdjutj unb Segen auf Särtöer unb Sölker herabgurufert. Scf)on 33or=

mittags fanben fid) niete tftitger non bies= unb jenfeits bes 9U)eines ein

gum Sahramentenempfang unb Seiltrahme an ben t)I. ÜReffen. s2Iber 9îach=

mittags brachten ïïahrt unb 2tutos ungeahnte neue Scharen. Stiles roollte
bem euchariftifchen ©ott unb §eilanb bie ihm gebiihrenbe £>ulöigurtg unb
Anbetung galten. Ser hochro. iftrebiger P. fRikotaus ^orfter, 0. S.B., fah
Stachmittags eine tßotksfchar non 1500 pilgern um fid) oerfammelt, fo
roie einft ber gröjgte aller Propheten, Joannes ber Säufer, in ber SBüfte.
Sie aSufspreöigt bes Johannes mar es auch, öie er feinen 3nf)örern ans
£>erg legte. Suet töufje, benn bas §immelreid) ift nahe. aBahre Suffe
oerlangt Einkehr in fid) fetbft, 2lbhet)r oon ber Sünbe unb $>inkei)r gu
©ott nad) bem 93orbiIb bes oertorenen Sohnes. So kommt gu jebem
aSüffer bas SReid) ©ottes, bie ©nabe unb ber Jrieöe ©ottes. Siefer 12.

unb ftark befudjte ©ebetskreuggug bes groeiten Jahres feit feiner Einfiit)=
rung geigt gur ©eniige, roie tief berfelbe mit bem ©Iaubensgeift bes 33oI=

kes unb ben iöebiirfniffen ber 3eit oerroadjfen ift. 2öir roerben bernent*
fprechertb auch im britten Jahre mit gleichem Eifer fortfahren, in hmftent
©ebet ©ott um £>itfe angurufen gegen bie Sßeft ber ©otttofigkeit unb bie
aSehetjrung ihrer angefteckten ©lieber. Unb bamit unfer ©ebet itmfo
fid)erer erhört roerbe, roenben roir uns an bie alles oermögenbe Jiirbitte
SRartens ber 23efiegerin aller Irrlehren. — Ser nädpfe ©ebetskreuggug
finbet ftatt: SJtittroocf), ben 2. Oktober. P. P. A.

Wal l fall rts-Chronik
31. SOÏai : 2lm fog. hagelfeiertag tarnen bie übiidren iprogeffionen: Saufen, Ä-lein*

tüijet, Sittingen, Stauen, Jnnngen, Lenglingen, Surg, SBletjerlen, hofftet*
ten, Lobersborf, 2epmen, 2ßittersroil, 93iebertfraX. Sdjönenbuch u. Lofdjeng
tarnen wegen ber etwas unfidfern Sßitterung nicht. Sas hoch'crmt, bem

ber tro^wift. §r. SBifcfjof beiwohnte, getebrierte ber h- h- ffieneraloifar
ÜJtfgr. goïïetête; bie ißrebigt hielt P. ©regor Lottj, ißfarrer in hofftetten.
©egen SJÎittag oerdiegen bie iprogeffionen ben ©na'benort wieber.

1. Juni: girmung für bie ©emeinben 9Jtetjerten, §offtetten, aBurg, Lobersborf,
SBitterswil, ©ttingen. ©s waren etwa 380 girmlinge. SCallfafjrt ber

Sdjimiebe aus bem Segirt Sd)Icttftabt unb ißilger aus 2a ©hapette.
5. Juni: ©ebetstreujmg. ©r mar fefir gut befucht; boch bariiber fdjon an anberer

Stelle.
6. Juni: 2tMtfah*t bes Äirdfendjores Dber=Spedjbach (©tfaf;).
9. Juni: hochheiliges tßfingftfeft. ißontifitalamt, gehalten non Sr. Sjgetteng

©r)biid)of Lapmunb Letjhammer. ©s hotte an biefem Jage giemlidj
otel tpitger.

10. Juni: tßfingftmontag. Sie ißrebigt hiett§. h- Pfarrer ©dert in Sornad). Sas
hochamt 3etebrierte h- h- Starrer SOÏichel non SBcttladji im ©tfafj. ©r
feierte fein 25jähriges ißriefterjubiläum. Sin biefem Jage tarn auch h-er

Jünglingsoerein oon ÄeshafteT im Unterelfajf unb ber Staue SRing non
Strlesheim.

12. Juni: 3BaIIfahrt bes f3enfionates non Sophières, non SJfontfaucon, non SJtiiP

bach bei Sôïiinfter im ©1)ag.
13. Juni: Orphelinat non Setsberg mit h't- SOÎeffe um 8 Uhr. ißa tien ten aus ber

griebmatt, baun tpitger oon ©paunitters unb Juogfrauentongregation
tpronenches in ber Siögefe St. Sié in grantreid).
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Gottes Schutz und Segen auf Länder und Völker herabzurufen. Schon
Bormittags fanden sich viele Pilger von dies- und jenseits des Rheines ein

zum Sakramentenempfang und Teilnahme an den hl. Messen. Aber
Nachmittags brachten Bahn und Autos ungeahnte neue Scharen. Alles wollte
dem eucharistischen Gott und Heiland die ihm gebührende Huldigung und
Anbetung zollen. Der hochw. Prediger Nikolaus Forster, 0. 8.L., sah

Nachmittags eine Volksschar von 1590 Pilgern um sich versammelt, so

wie einst der größte aller Propheten, Johannes der Täufer, in der Wüste.
Die Bußpredigt des Johannes war es auch, die er seinen Zuhörern ans
Herz legte. Tuet Buße, denn das Himmelreich ist nahe. Wahre Buße
verlangt Einkehr in sich selbst, Abkehr von der Sünde und Hinkehr zu
Gott nach dem Vorbild des verlorenen Sohnes. So kommt zu jedem
Büßer das Reich Gottes, die Gnade und der Friede Gottes. Dieser 12.

und stark besuchte Gebetskreuzzug des zweiten Jahres seit seiner Einführung

zeigt zur Geniige, wie tief derselbe mit dem Glaubensgeist des Volkes

und den Bedürfnissen der Zeit verwachsen ist. Wir werden
dementsprechend auch im dritten Jahre mit gleichem Eiser fortfahren, in heißem
Gebet Gott um Hilfe anzurufen gegen die Pest der Gottlosigkeit und die
Bekehrung ihrer angesteckten Glieder. Und damit unser Gebet umso
sicherer erhört werde, wenden wir uns an die alles vermögende Fürbitte
Mariens der Besiegerin aller Irrlehren. — Der nächste Gebetskreuzzug
findet statt! Mittwoch, den 2. Oktober. U. rV.

Wul lsull ê lS-(^l î ttîl Ì îv

31. Mai! Am sog. Hagelfeiertag kamen die üblichen Prozessionen! Laufen, Klein¬
liche!, Dittingen, Blauen, Zwingen, Nenzlingen, Burg, Metzerlen, Hofstet-
ten, Rodersdorf, Leymen, Witterswil, Biederthal. Schönenbuch u. Röschenz

kamen wegen der etwas unsichern Witterung nicht. Das Hochamt, dem

der hochwst. Hr. Bischof beiwohnte, zelebrierte der H. H. Generalvikar
Msgr. Folletste? die Predigt hielt Gregor Roth, Pfarrer in Hofstetten.
Gegen Mittag verließen die Prozessionen den Gnadenort wieder,

t. Juni.' Firmung für die Gemeinden Metzerlen, Hofstetten, Burg, Rodersdorf,
Witterswil, Ettingen. Es waren etwa 38V Firmlinge. Wallfahrt der

Schmiede aus dem Bezirk Schlcttstadt und Pilger aus La Chapelle.
5. Juni! Eebetskreuzzug. Er war sehr gut besucht? doch darüber schon an anderer

Stelle.
K. Juni! Wallfahrt des Kirchenchores Ober-Spechbach (Elsaß),
g. Juni! Hochheiliges Pfingstfest. Pontifikalamt, gehalten von Sr. Exzellenz

Erzbischof Raymund Netzhammer. Es hatte an diesem Tage ziemlich
viel Pilger.

1V. Juni! Pfingstmontag. Die Predigt hieltH. H. Pfarrer Eckert in Dornach. Das
Hochamt zelebrierte H. H. Pfarrer Michel von Bettlach im Elsaß. Er
feierte sein LSjähriges Priestcrjubiläum. An diesem Tage kam auch der

Jünglingsverein von Keshastel im Unterelsaß und der Blaue Ring von
Arlesheim.

12. Juni! Wallfahrt des Pensionates von Soyhières, von Montsaucon, von Mül-
bach bei Münster im Elsaß.

13. Juni! Orphelinat von Delsberg mit hl. Messe um 8 Uhr. Patienten aus der

-Friedmatt, dann Pilger von Epauvillers und Jungfrauenkongregation
Provenches in der Diözese St. Dis in Frankreich.

48


	...

